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machen will, waa allerdiiig« dringend anzurathra iat, der findet in den be- 
treffenden Abschnitten der folgten Darstellung die dazu nüthigen Utterari- 
acfaen Nachweiaiingen , wtthrrad die hauptallchlichsten Formen aneh in der 
ttbersichtlichen Entwickelnn^'^ der Bnchstabengeschlchte berücksichtigt sind. 

Diese autoy:raj)hirten BlHtter sollen nänilit h <lio vorzii/j^lit hsten Vcrl{TideniTi{?cii 
der BiU'listabei» uiid die AvidiH^fstcn Alikiii/.mi^^ca an.s>(-hauli«'li nun lim . ulme 
den Aiisjtnu Ii nnf rine erfsrhöpIViide liclimitihni«^ des Gegenshinde.s, aber liin- 
reicheud um die (irmidla^cn für weiten: Studien zu ^j^onnnen. Ks bedarf' 
wohl kaum der Erwalinuiig, dasa die ans freier Hand ^e/.eirhnefen Hueiistaben 
auf völlige üebereinaämmnng mit den Originalen keinen Anspruch machen. 
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demie aufgenommen, starb er am 21. Dec. 1741. Von aeinen zablreiclien 
und bedeutenden Werken ervrttbne ich biernur die 1708 eiachienene Palaeo- 
graphia Graeca, ein Meisterstttek nicht nur, sondern bis jetat auch das 
einzige umfassende eystematisehe Werk Uber diesen Gegenstand. Vollkommen 
mustergültig far seine Zeit, und jedem, der sich mit diesem Fach beschttfÜgt, 
noch jetzt unentbehrlich, ist es nur in Beaug auf die Xltesten Sehriftgattungen 
durch die Entdeckungen der neueren Zeit ungenügend geworden. Nicht 
minder ausgezdcbnet ist seine 1715 erschienene Bibliotheca Coislintana 
olim Segueriana, sive Manuscriptorum omnium Graecorura, quae ut ea eonti- 
nentnr, aceniata descriptio. Diese sehr rdchhaltige Bibliothek gehörte damals 
dem Heraog ^on CSoislin, Kschof von Metz, und wurde als dessen Geschenk 
1732 mit der BibUotbek von 8aintGennain-des-Pr6s verdnigt 

Sehr scharftunnige und lehrrdche-Untersuehnngen mit besonderer Beach- 
tung der am häufigsten vorkommenden Verwechselungen und Irrthilmer, sowohl 
der alten Schreiber wie modemer Hwansgrebcr, hat Friedrich Jakob Bast 
angestellt; sie finden sich zusainnieiigestcllt in »einer Conimentatio palaeogra- 
pliica cum tahulis aeneiö VII. hei Sehäfers Ausgabe des (Jregorius Corintbiiis, 
Lipsiae 1811. p. 701— SOI. <f. p. 914—938. Sorgfältig.'s Stiidiuni .ler.selben 
ist für Jeden Ih ninsgeber grierliisclier Autoren unerliisslirli, und eine abge- 
sonderte Aus^ iIm <]( 1 Conimentaiio wäre sehr zu wüni^ehen. Kineu Auszug 
daraus liat Hodgkin gemaelit (Kxeeq)ta ex liastii Commentatione, Oxonii 
1835) und die Zeiclnmngcn alpliabetiscli geordnet: leider nielit <dine Fehler 
(da (f(}.oaii(fi'n' durch <( üoaotf inr erklärt ist. anstatt durch ntufinv], docii zum 
Jlandgehrauch brauchbar. Auch in unsera autograpbirten Blättern sindBast's 
Tufelfi viel benutzt. 

Aehnli« her Art ist Ch. Walz Epistnla rritira ad .T. F. Roissonade, 1831, 
worin ehoiifalh hesonders auf die hfiutig vorkunnnenden Verwecbselungen, 
nairtciitlich ih r 1 VHpositifmen, aufnierkwim gemacht ist. 

I^elir gl iiiidlicli und lehireieh sind die riitersnclmngen von Joh. I.conh. 
Hng ilhcr die Handschriften des Neuen 'i cstauientH in seiner J"jiileitung iii 
die JSchrilten des N. T. (4. Aufl. 1847). Bedeutend erweitert ist dann unsere 



Kenntniss der ftltesteii Schrift» v©n welcher Moiitfancon noch so ungenUg^eiide 
Kunde hatte, vorstlglich durch dtt Untersachungen uiid Entiltickuntron von 
Constantin Tiiehendorf, wdcher auch eine mnfaiMaide lUüograpbie in 
AuMicht gcBtellt bat; seine Schriftproben und an Scb(iiihett und Treue mi« 
ttbertroffen. VorzUglich bervorzuhebeu iet die ansfllhrlicbe Einleituni^ zn seinem 
NoTum TeBtamentmn Graece. Ed. VII. cAücb. major. Li])K. 1S59, und das 
Vorwort der Auegabe dee Sirndtuius mit dw Uebendcht ältester Uneialschiiften 
auf Tab. XX. XXI. so wie die Prolegomena der Monuments Sacra inedita, 
Lipe. 1846. Ciollectio nova I— m. V. 1855^1865. Femer die Anecdota 
Sacra et Profana, Ed. IL Ups. 1861. 

Eine vortreffliche Reihe datirter Schiiftproben von 905—1470 findet sich 
in dem Katalog der griechischen Handschriften der Mareusbibliotbek zn Ve- 
nedig von Zanetti (Graeca D. Marci Biblio&ecai 1740 f.); sehr schttne, doch 
nach Tuchendorfs Behauptung fehlerhafte, im zweiten Bande der Pal^raphie 
Üniv»aelle von Silvestre (Paris 1841); femer imCatalogne ofManusrripls 
in the British Museum, I, 2. Bniney Manuscripts, 1840. 

Dankensweitfa ist die von Fr. Wilken veranstaltete Sammlung von 
Schriftproben nach Pariser und Heideibrager Handschriften auf It BlKttem, 
deren Kupfertafeln die Berliner UnlversittttBbtbfiothek besitzt; doch sind rie 
nielit überall ^chin^cn, und es fehlt jeglicher Text dazu. 

Sehr schätzbar ist das kilrzlicli erschienene Werk; SpeeiTiiiiia pahieogra- 
phica codinnii ('raecoritui et Shivonicomm bibliothocae Mosi^uenüis Sviiodalis, 
Saec. VI XVII. Edidit Sabas episcopiis Mosjaisky. Mosqn. !*»63, 4. In 
Commission bei Kittler in lieipxig-. Vf^l. die Recension von l^achendorf im 
Lit. Ontralblatt tS64, Sp. f?48 550. Leider ist durch die unzertrennliche 
Verbindun«»' mit 8la\ onischcu Si hriftproben der Preis auf 8 Thlr. g:et»t«igert 
und dadurch ein allgemeinerer Gebrauch verhindert. Die öchrifttafeln sind 
vortrefnicJi. und von >^S0 hin IGHO datirt; der Text aber beßchrünkt sich fast 
gar?: anf die Wieder^rabc der facsiniiliiten Stdlen. Die 2 Tafeln mit Alpha- 
beten und ") mit AI)l»r('\i:itiir(Mi sind weniger gut gchingcn. 

Was aonst an vergeh iedeueu Orten von einzeliieu Schriftprobeu erschienen 

!♦ 
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kt, wird «n pfUMmder Stdk erwibnt werden, eo wdt es d«n Zweek dieser 
Skizze entspricht; dock ist mir bier yon dergleichen Werken msnches nicht 
zugünglicb, nnd ^des wird mir entgaDgen sein; zum Theil auf Idtere Ex- 
ceriite sagewiesen» hitte ich die nnv^nieidlichen Mttngel zn entschuldigen. 



Die Häuptgatiungeu griechischer Sciuül 

L 

üncialsciirit't. 

Die griechische Schrift hat mch ganz iOudich der lateimschen emtwit^elt} 
nnd man unterscheidet avcb bd Our Gapitalschrift «id Uncialsehrift. Enrtere, 
auch Quadratschrift gmannt, findet sich in den Inschriften anf Stein ondMe- 
tsll; jeder Buchstabe Ifisst sieh durch ein gletcb groeses Quadrat umgrenzen, 
die geraden Striche sind senkreeht oder hiwisontsl. In Mannscripten findet 
sie sich mir in Ueberschriften sls kttnstliche Reprodnction; man bezeichnet 
jedoch mit dein Xanicn anch dne etwas abwdchende Gattong, nnd war Mher 
der Jreinuiig, das» ein ManUBcript um so Hltcr sein müsse, je iiäfier es der 
reinen Steinschrift stehe. Uncial8( hrift ist ein jetzt fixbiünchUchei Name, der 
nrsprliuglicli ans einem Miasverständniss entstanden ist, denn nnciales litterae 
sind ungewöhnhch grosse Buclistaben. Afan bezeichnet aber damit eine Ma- 
juskelschrift, in \N ( Icher die Buchstaben schon mehr ^fcrundete Formen haben, 
etwa« genei|?t und von ungleicher Höhe sind. In lateinischer Schrift haben 
sich beide (Jattungcii zu schaifgesondertcn Kunstfonnen ausgebildet: in der 
;]rn»M !iis( hcn ist eine so bestimmte Sonderung nicht ert'olgt, nnd die regel- 
mässige ( apitalsf hrtft ersrhcirit mehr als ein jüngeres lVodn<'t der Kalligra- 
phie. w.'ihrcTuI man die iiltcstt ii uns erhaltenen Schriften cIk r zur l ncialschrift 
rechnen miisste. so dass es wohl liesHcr ist. mui dirscr riiterHci»<'i<iiitig in 
lksug auf griechische Selirift ganz abzusehen. In unscru ältesten Köllen 



Digiii<-uG Ly Google 



— $ — 

sind die Buclistabcii Hchkuk und zierlich, in der ricjrel etwas {,^eiieigt, auch 
wohl durch eiiuceluc Striche mit einander verbunden. AVorttrennung findet 
sich niri^aiuls. Die Columnen «ind bei prosaischen Werken sehr schmal, so 
dass ein längeres Wort wohl eintiial eine ppanze Zeile füllt; fallt eine Inter- 
punction in dieselbe, so wird zwisehcu dajj erste Wort dieser und der folgen- 
den Zeile ein kleiner Querstrich gesetzt, bei grösseren Abschnitten ein Haken 
{xoifviytg), während ein Punkt oder ein kleiner Zwischenraum den Einschnitt 
bezeichnet. Doch fehlt auch ia manchen Bollen alle Interpunctioii. 

Im Jabie 1821 kaufte der Eii|[^lbider Bankes in Elephintine fttr 300 
Pfd. Sterl. eine wohl erlialtene Fapynurdle der Iliaft, welche den letsten 
Geeang Ton t. 127 an volbtHndig enflittit, vieUeieht^ echlbiste mu erkaltaie 
Bdapiel alter alexandmiaeher Kalligraphie in der Zeit der PtolemSer Eine 
Collation und Schriftprobe gab er 1832 im Cambridger Piiilolo^cel Mnaenm 
1, 177 ff. Acoente and Spiritiia sind von anderer Hand hinngefOgt» der Spiritoa 
lenis fehlt jedoch fast OberaU. Auch i anbacriptam ist im uraprUnglichen Text 
meist weggelaaaen (um t. 433 neiPJJ tmd 390 DBIPe statt mt^^i auch 
diese nebst Apostropto and Ponkten (als Latteipnnctioii) sind nachgetragen. 
Am Rande sind abwddiaide Lesarten nnd ansgelaasene Verse angemerlct^ mit 
einer selur fluchtigen, der Cnrsire naiie stehenden Hand. Aller Wahrschein» 
Hchkeit nach war es ein alexandnnieeber Grammatiker, dem man sem Hand- 
exemplar mit ins Grab gab. Die ao hiafigen Verwecliselangen der Vocale, 
6/ für langes A/ fUr 6, IT fttr Ol, finden sich schon hier, wie «e anch 
in Inschriften 8ch(m frtth vorkommen. 

Ein Fragment von Ilias S fand Harris bei einer Mwoie su Menfalnt 
in Ober^Aegyptn. Em mivollkommenes Facsimile irt im Anzeigeblatt der 
AichXoIoi^Bchen Zeitimg 1849 p. 93. Auch darin kommen Spiritus und Ac- 
ccnte vor, der Spiritus asper im Context in einer dem offenen karolingischen 
a ähnlichen Foim, die sich auch in den Hercuhmcnsi ' ti Bollen einmal 
findet. Man erkennt hierin deutlich die besondere dem Horner zugewandte 
Sorgfalt; sonst finden sich diese Zeichen nur noch bei dem Fragment des 
AUraiaD. 
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In der Hand derselben Mumie befand sieb ein Euch von rajiynislüättern, 
anf welchen Sttieke der Jlias. tind mit" der Riu-kseite in ent^n'^cii^resetrier 
ivichtun^^ Tovifwt'Oi; tr/i'tj y{t(tiiuaiixii geschrieben waren; wohl olinc Z\M itV'l 
eine srhadlialt gewordene nnd zcrsebnittene Rulle; s. The Journal ofClassieal 
und Sacred Philolo^ry, 1S54 p. 204, 

Andere Fra^ente der Ilias befinden si( Ii in der Sammhmjr des Loavre 
inul sind Jetzt in der l'ublication der Papyi iis t'acsinulu t . \\\. 12 iuiieh Silv. 
II, 2), die Frajarniente von II, \, ebenfalU uiit iSpiritus und Aeeenten. von 
denen wohl anzunehmen ist, daas sie aueh hier erat naehtrJiglieh zugesetzt 
wurden, wo irgend m Zwetfel es nötbig erschoiueu liess, denn couscqueat 
diirchgeflhrt sind sie keine8weg:es; auf pl. 49 Stücke von H. s !n mebr 
r^elmtfssig kallig^ra]>biBclier Schitfl, doch mit ab^renindetem und D. Z 
ohne Accente und mit sioiz mumaler Gestalt des A, 

PaUiograpliiseli besraiders werthroU dureli die Möglichkeit einer Alten- 
beetimmiingr ist das ziemlicli umfangreiche illuBtrirte Werk Uber Astrcmomie: 
ETJOSOr TEXtiU, ebenfallfl im Loavre (pl. l-'tO), auf dessen Rttcksdte 
Actenstticke von 165 und 164 a. C. eingetrageu sind. Die Schrift der Ab- 
handlung ist nicht katligFapbisch und nähert sieh mehr der Gnrsive. Viel 
schöner geschrieben, durchaus kaliigraphisch, ist das, durch die Erhaltung 
von Versen alter Dichter wichtige Fragment de Dialectiqne ib. pl. 11, 
auf dessen Blicken im J. 160 a. C. dner jener TrX&me im Serapeum einge- 
tragen ist, anf welche man damals so ^ssen Werth legte. 

Die bedeutendste Entdeckung aber ist die dreier Reden des Hyperides, 
welche 1847 in einem Grabe bei Theben gefunden, und nach und nach von 
A. C. Harris, Joseph Arden, H. Stobart erworben wurden; die Araber pflegen 
nttmlich ihre Entdeckungen, and leider aueh die Schiiftrollen au tlidlen und 
einzeln zu verkaufen. Veröffentlicht sind die ersten Fragmente von Haniis 
1848; dann von Churchill Babington: YttEPUHSiCrrA JMMOSORNüY^:, 
1850, mit Facaimile und Alphabet: 1853 mit Ardens Erwerbung, YUEPIJOY 
AOFÜl B, ganz facsiniilirt^ nnd endlieh 1858 der von Stobart mitgebraelitc 
und vom British Museum erworbene AOros EUITA^IÜJS, vortreftlidi 
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facnmOirt Ton J. O. WestvroocL Wiederholt mit voUstäiidigem Facsimüe ist 
die Rede fUr Euxeoippos 1861, der Epitaphins 1864 Yon Doraenico Com- 
paxetti in Fiaa. Die Schrift des 'Bnnägiws ist nicht kaUigraphiseh, die Oo- 
Inmneii «ehr nahe an einander , und dnreh «otfadie Dintenstriche getrennt 
Hier sind keine Äccente nnd Spiritus, aber die Int^unction ist in der oben 
beschriebenen Weise bezeichnet. Der Titel steht, wie bei der lUas ond in 
den Hercnlanensiachen Bollen, unter der lotsten Zeile; aneh am Anfang ist 
er von einer anderen Hand zugeschrieben, die ebenfslls im Text allerlei yer- 
bessert nnd in ganz flachlig^ Undalsdirift nachgetragen hat Einige doppelt 
geschriebene Zeilen sind mit Punkten Uber den Bnchstaben getilgt Um das 
Gleichmaaas der Zeilen zu bewahren, sind Buchstaben kleinw gesdirieben, 
N durch einen Querstrich vertreten, sonst auch Häkchen zur Auafttllung leerer 
Rännic gesetzt. 

Hierlicr gehört femer da» von Alarictte erworb^e und von Egger (M^ 

moires d'histoirc aiKienne p. 159 175) licraiisgegebene Fiagroent des Alk« 
man, eine in Musselin gewickelte Rolle, welche Araber zwischen ihn Bt inen 
' i u r Mumie unweit der zweiten Pyramide von Sakkarah geiutiJeu liaLien. 
Von drei ( Miutniien ist die uiittlere ganz erhalten, mit einzelnen Aceenten, 
Spiritus und noch anderen Zeichen. Bei Stellen, welche einer Erklärung 
beddifen, steht ein x Kande; Scholien stehen in kleiner Schrift zwischen 
den Coluinnen. Ein vollständiges Facsimile enthält die Auggabe der Pariser 
Pajiyms pl. 50; dazu p. 416 420 der Text von Egger. Von einem Frag- 
ment, das, wie es scheint, m donis( Iben Funde gehört, in schönster runder 
üneialschrift. fri<'bt Tischendorf ein Facsimile. Cnd. Sinait. Tai». XX. n. 7. 

Andere Fragmente aiis iler (ie^eiid yuu Tlichen bespricht l-;.iirer M^m. 
p. 175 — 190, darunter das Ende einer KoUc, die eine Rede enthielt, mit eini- 
gen Abkürzungen und rnrrecturen, vielleicht ein Antogra]>h. 

Bcsondern merkwürdig sind die Wachs tafeln, welclie sich jetzt im 
British I^inseum, First Egyptian Room, C'asc 87 n. 5849 befinden, zwei 
ganz roh gearbeitete llDlztafehi , deren innere Seite mit einer sehr dünnen 
Lage von farblosem Wachs überzogen ist. Die zweite Tafel enthült fast gar 



kein Wadis melir, und darauf eme fast mdeBeriicbe Zeile'); auch auf der 
Vörden ist das Wachs hin und wieder abgesprongeii, doch mnä folgende 8 
Zeilen groflaenthdla leabar: 

> ( wrxo I rerxTiÄBPOBem 
eNAoeeaXTAXN 

> 6 t * > if t NJJCTOMÄl t 

t j 1 1 PKDNTerrnmMXi 
) reAwoNÄToicKorno 

XOV » » »• AfOC 

Am Va\(\v »Icr Zcilcn scheint nichts zu Ahlen, nur au d^T vierten viel- 
leiclit eil) l'<nelistiilte. F liat. wie immer, die abgerundete Form, '/' ist ein 
ein einläu licn Iviniz, 1 in den ersten Zeilen ganz da« lateiiiiische V. Die 
Schriftzüge sind fest und »icher. 

Aueh in Paris befinden sich ähnliche Tafeln, die bei einer Mumie in 
der Gegend de» alten Mcuiphi» gefunden sind, im Cabinet des M^dailles n. 
3491. Sie waA ebenso einfach und schmucklos, aber kleiner» und bestehen 
ans S BlSttem, wovon 8 Seiteti zum Schreibai besiimnt waren. Zwei dSrVon 
enthalten ziemlich ungeschickt geschriebene Alphabete, die Qbrigen eine Rech- 
nung. Die Schrift ist eine etwas jüngere Majuskel, im Uehergang zur Cur* 
siTe, doch sind mit Ausnahme Ton A/ die Buchstshen noch unverbunden; 



Herr Ptafeuor B. Stark, der so freundlich geweteo ist, mir aduM Lenang iiutEatbeilen, 
hat \a«r «ntofleH: 

Unsere BomSliaogen wurden dnrch trObea Bageninitter endnrertj bei gllnatigenin Licht 

iiml wicdcrliolter Betraclilunpr wird manches Hicherer festziistelleii sein. Im folgenden Stfldce 

»ehi'n die l)ei(k-n ersten Hin lisfu'H'a (vor Vi fast wie WN oder 0N ans; nach 0 ctw.iÄ wie 6. 
Das letxtn W.trt 1:;« Stark ßfUTtPOI. — Z. 3 kann T ein \ ( r-^fümmtües V «ein. — Z. 4 
ist bei ät, der letzte BudisUbo 7', nicht /. — Z. 5 Ut OXM and A am Kude zwciTeUiait. 



Digilized by Google 



s. Fr. Lenoimant, Lettre ä M. Hase enr les tsblettee Grecquea troay^ k 
Memphis, Bevne Arehdologiqoe 8 (1852) p. 461. lUSponse de M. Hase p* 89. 



T>!e»en tigyptischen Funden zunächst stellen die HereuLanensi sehen 
Hollen, welehe vor 79 p. C fjfeschrieben mn\- 1756 sind nach , Törin fre- 
fnnden, Jiber mir ein kleiner Theil ist aufg'eroUt un«l entziffert l'eber die- 
selben und Ülier die ebenfw» mllhsamcn wie sinnreichen ^Vrbeiteii zur Xntzbnr 
maehiu)^'^ des \erkohlten Papyrus ». C. G. ^furr de l*«j>vris llereulaiieiisiluis. 
1804, und dosüclbcii Uebersetzunp des Philodeuuiü von der Musik, iSbO. 
Jorio, Real Museo Horbonieo. Otfieina de' Pa]»iri. 1825. Castrueci, Te8orii> 
letterario di Ereolano, ossla la reale offieina dei papiri Ercolanesi. Nap. 
1855. qu. lUiilune. Iter Italicuni 4. 34 fF. Die Schrift zei«j:en die >!;sin7. fac- 
similirten Ans^faben: Herculaneusium Vulimiinuui Tonius T XI. Xn]». 1793 
1855. Cüllectio altera I —V. 1862 - 1865. Herculanensiuni Vitlumiuuiu l. 2. 
Oxonii 1824. 1825. oct. Ein schönes Facsimile iu Farhendnuk «riebt Sil- 
vestrc II, 4: verschiedene l*roben Tischendorf Cod. Sinait, Tab. XX, 1 — 5 
Die Buchstaben stehen isolirt; die Schrift ist sehr reg;eluiaf*si^, (dme andere 
Zeichen als die enviihiiten Interpunctionsstriche. Nach der Laune einzelner 
Schreiber ist die Form der Bucbütaben hin nnd wiedw etwa» Terwhieden. 
Äbkflrzungeu gmd in einigen Rollen ziemlich hiiuü^^. 

Bei diesen Rollen findet rieh die Sitte, die Columnen {afUtUe) und Zeilen 
(oTi/oi) za zählen, und am Scbluss die Summe anzugeben;, man findet der- 
gleichen Angaben auch ur spKteren HandBchriften, aber sie «ind nur mit dem 
Text abgeschrieben und treffen nicht mehr zn; s. darüber Ritschl, Die Alexan- 
drinischen Bibliotheken, Breshiu 1838, mit dnem Anhang Uber die Sticho- 
metrie. 

Diesen Rollen snnltohst steht der Ton C. Tischendoif entdeckte and 1862 
herausgegebene Codex Sinaiticos wohl der Xlteste noch vorhandene 

'i Vorlitr fr^rlticn : ('odcx Friderico-Aufriistatnis uhr in Lcipj'.if: ^ orlmii(l4'iu' Tlicil des Si* 
iMuticui«} ad muduni codicis edinis, lb4ü, gunz litliographirt, und .Nolitia e^itioni» codicü üibL 

2 
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Pergamentcodes, der einxig« wetcber auf jeder Seite vier echmale Colmiiiiefi 
liat, und al»o aüfgeftcblagen noch ganz den Rollen jfleielit Das Pergament 
ist gelblieh, gut geglättet, Linien je eine für 2 — 3 Zeilen, und zur Abgren- 
zung der Colnmnen an den Seiten mit dem Griffel eingedruckt, Nadelstichen 
an den JRSndem etttspreehend. Die Dinte ist brttunlich, Ueb^sehrift^ nnd 
Zahlen roth- Interpnnctionen sind selten, abgesehen von den vielen Punkten 
neueren iTKpmngs; Inn und wieder die bekannten Striehe. Zur FUlIung 
dienen Häkchen. Die Anfanirsbuelistahen naeh einem Absatz sind nicht grih- 
ser, aber etwas auFfreriii kt. Auffallend sind alte starke Punkte als Apostrophe 
ZAvischen Vocalen */.VA77A'Ar/Ö).V und nacli Ei^rcnnanieu HOrJClO', im\ 
eine .Sitte, die anch in jüü^n n n Ilandwhriften bäutin^ i>r i- 1 xit lli icht zur 
rirbti^HMi Worttrennnng aideiteu soll. Tischendoif setzt die llaudselirift ins 
vierte .lahrhundcrt; sie mag wohl noch in jene Zeit r. i. Ii* n . da Eusebius, 
vom Kaiser Constantin 331 bcauftra^i^t, ')() Exemplare der Ii. Öcbrift mit gros- 
sem Aufwand anterti<,^en Hess, narh Vita Const IV. 30. 37. 

Ziemli»di dei"sell)en Zeit frelifirt au<'h der berühmte Codex Vntieanus 
TiOO iEvan{j;-/jf. />), in 3 Columnen. Das i*ergauient ist sehr fein; es soll, wie 
beim C'od Ab*x}^rM1^Iln^^ und Ephrafini Svri, von Antilopen herrllhren. Die 
Schrift ist eine einfai In- reine l 'iirialseiirift, aiu-h am Aiifaiifj^e der Biiehcr ist 
der eiste T^ivlistabe niclit *^russer wie die übrigen, was sich nur noch im Si- 
nait. iumI ciiii;:»'!! sehr alten Fra.irmenteii Anederfiiidet. Interpunr-tioneii sind 
sehr selten, nieist nur dundi einen klciren Zwischenraum ang'edeutet. Fast 
Überall ist die Scdirift von zweiter Hand ühi r/jtgen: Pichen der urspriingliehen 
bei Tisehendorf in den Studien und Kritiken 1817. 1, 129 152 uiui Cod. 
Sinait. Tab. XX. Trotz aild S( liimlit it der Ausfiihrunfj ist der Text, was 
biiufi{j^ vorkommt, sehr fehlerhaft, bcsunders dunh HomiKiteleuta viele Aus- 
lassungen veranlasst, aiuh oft Voeale verwechselt. Vgl. Dell' antichissimo 
eodicc Vaticano della Bibbi«a Greca. Dissertiizionc del P. D. Carlo Vereelloue 



>Siuaitici, 1860. Die \ullKt. Ausgabe m uiit <^ki\mx ii.ncligtbiideten iypen giniruckt, auäsc-nleui 
mit reicheo Sclinßprobeii vt-rbt-lieu, wi-lclic Beisiik-Ic atWr ttitesteii Unciilschiriftcii gflwa. 
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Bamabita, in den Disserttustoiii deUa Pontificia Accad^nia Bomana di Araheo* 
logia, YoL XIV (1860) p. 323 -343. 

Die Ftalmen, die Salomoniachai Sefariften und das Boch Hiob sind hier, 
wie flberall, als poelisclie Sdirifieii in Abaätxw geaelirieben; mau nannte aie 
dMibalb ßißiuwit if'tx^ifas, seitdem Qrigenea diese Sitte vom hebräischen Text 
auch auf doi giiecbischen ttbertragen hatte. Ifieronymna Übertrag dasselbe 
Verfahren in seiner iateiniscben Uebersetzung auch auf die Propheten» und 
beruft sich dabei auf difeHandschnften des Demosihenea und Cicero, in denen 
es anch llblich sei (nlbnlich nach Bitaehra Vemmtiiung mm Gebranch in den 
Bhetnrenschiilen), in der merkwflidigen Stelle der Vorrede zumJes^ah: Nemo 
cuB prophetas yendbus Tiderit esse descriptoa, metro eos exietimet apnd He* 
hneo» ligari, et aliquid giiDilc habere de peahnis et operibns Salomonis; sed 
quod in Demostfaene et Tallio seiet fieri, nt per cola scribantur et commata, 
qui utiqiie pro»» et noii versibua oonscripserunt^ nos qnoqne utiKtati legeutium 
providendo interpretationcin novam novo scribentU j^enere (listinximim*). 

Biese Sitte wandte der alexaudriniöclie Diaconu» Eutlialiu» auf das 
griechiscbe Neue Testament an, und brachte imJ.4G2 eine solche Handschrift 
der pauUnischen liriefe zu Stande. Ausfllhrlich handelt darüber Huf? in der 
Einleitung- zum N. T. 4. Auti. I, 222 tf., bei dem man auch § 43 eine lehr- 
reiclie Zusammenstellung der IrrthUmer und Zweifel findet, welche durch den 
gHnzlichen ^faDpfcl an Wnrttrennnng und Lesezeichen entstanden waren. Man 
konnte zum Ketzer v.rnlcii, (tliiie es m wiesen, l^esonders dringend war 
aber das HedUifniss rincr sühlien Halte für das oüentiiche Vorlesen, und 
Kutlialiiis sa;>t (kslmll. i/Mcagni Collect. 1,410. Gallandii Bibl l'atr. 1(1,201: 
OTur/t,öür (l. n n/>^i)<ii') rt nwi^eis rovrim' rh i'fftK yr/rd rrr f in'vrnv nvii- 
HH{iiai' .^po^• hjui,uov ni'dyrüinn . Und äiinlich lieisst es in der L'ntcrs ' lirift 
des Cod. Coislin. (//) der Taüluiischen Briefe aus dem sechsten Jahrluiudert: 



* Ritxclil I. c. p. ins fttlirt «im äteUe dw äalnuaiiu au, oaclt welcher ein Codex Kegiu3 

der 'l'uBculaueu so geschrieben isL 

2* 
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&nwn6Xov fi^Hi ^ffttftftop »ai ttMtndJaiftmofy ivdjrytemr sevS^ ^ft&s 
äitiqiwr. Ausser dieser Hancbclirift sind nocli der Cod. CSaromoDt (Epist 
D)t LandianuB (Act. £) und Beiae (Evan^. D) ans dem sechsten Jahrhundert 
so geschrieben; man pflegt da» Stich ometrie zu nennen: besser irt der 

von Ritsehl angewandte Ausdntck Stichotomie. Die damit verbundene 
grom' HaomTerschwendnng veraiilaBBte jedoch bald, die Absätze durch Punkte 

und Kreuze zu ers^etzen, wie z. B. im Cod. Cyprius (Cod. K). 

I )ietielbe UUeksicht aiif das Vorlesen war es auch, welche mm Gebrauch 
der Spiritus und Accente flllirte. die vom 7. Jahrhundert an g^ewöhnlich 
werden, in ^^elcn Handschriften aber nachtrit;i:lich zu^i^esetzt sind. lünzeln 
hat man diese Zeichen 8«'bon frilher angcAvandt; Epipbanius ff 403) crwäluit, 
dass man derj^leichen Handschriften hatte'), und Kutbalius führte aucii tliese 
Neuerung: in die Schriften des Neuen Hundes ein, allein es dauerte noch 
lange, bis die Kalligrapben -sich an diese neue Zumntbung gewidintcn. Doch 
ist es hier nnd in den Homerischen Oedirbten am friiliesten gesclieh(Mi, wie 
sicti denn auch bi i Ix idcn die sorgsaiDc BehaudluDg des Textes durch die 
kritischen Zeicbeii bckiiiulct. 

Es ist iiatiii Ii' h . dass an vers» tiicdciien Orten verschiedene Scbriftarten 
sieb ausbilricten. i>cr Hauptsitz alter Kalliiirnpbie war Alexandria (Montf. 
p. 109) und von der bier llbliclicn Scbreibart unterschied sieb die byzantiniscbc 
Kalligrapbie: ai)cr aiu li in dieser wecbselten die Moden, und einzelne Hcbreiber 
haben ibre besonderen Eigcntbüuilichkeiten. Im all^cuu iiuii steht es fest, 
da.ss die jüngsten llandscliriften am entartetsten und \nii der reinen alten 
Fonn am meisten abfrewicben sind, dneb konnte atub immer wieder ein 
i\ailigraidi nai li guten alten Vorbildern arbeiten ^), und die Altersbestimiuung 



i| 711(11 (liintoy xaJ arut^fiwy: 'E:tn()r, di rti-ti y.uitt nootiMita» l^Tiiuf xtl? YQOKfüf, $tai 

*, ftay.oa ', iiftf , , inn/ftu " . iTiodiuatolf) 

^) VüD einer Fitisrhung des Thotius hcisst es in <ltr von üug aogefUbrteu Stelle deä Coneil. 
CoMtantinop. IV. a. S69: ro avyyiju/ifiu xuiuQUOUfnrui, in) TUthunuTOtf f$ii^ taÜTO /uQt/ia^ 
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der diuelnen Handschriften ist sdir schwierifl^. Änch das Material liatte auf 
die Foim der Bnchstaben Emflnaa, und wie num mit dem Griffel andern 
aebrieb» wie mit dem fiohr, so anch auf dem zarteren Papyma andoa wie 

auf dftm festen Pergament, zumal wenn der Pinsel zum Schreiben gebraucht 
wurde. So finden wir auf den Papyrusblattern der Psalmen im Brit. Museum 
• bei Wostwood, Early Greek Manuscripts 6 und M'isi hendorf , Xova Coli. L 
Tab. III. n. 8. eine zurCursive neigende flUelitige l'iu iaischrift, welche leicht 
nener als andere kallignipliigche TIandschriften erscheinen könnte, dennoch 
al)cr sowohl wegen sachlicher Grttnde, als wegen des Mangels grOw^VC 
Tnitialen und fast aller Interjjnnctfon , von Tischendorf dem vierten, wenn 
nicht noch einem früheren Jahrhundert zugeschrieben wird. Aus et^Cas jün- 
gerer Zeit tritt nns eine ci^fcntluimlich K^jyptisihc . icidetzt ins Koptische 
Ubergehende Schriftform entgegen in dem Paj(\ riisirayiucnt ans Tmirs hn 
Mnntf. p. 214, in den P.orgia'schen Fraprrncntcn mit saluilisclicr l\'l)L'rstt/.uiig 
(( 'od. 'I'!, wch-he 'riscliciidoif ins r>. .lalirliundcrt setzt (Schriftprobe ( -od. t>in. 
Tab. XX), den Palimpscstbljüteru ex libris Regnin. Anecd, Tab. I. 9. Nova 
Coli. T. Tab ITT. 4 u. II. Tab. n. X dem Cod ] i ]ilirt. Vat olim t laiomon- 
tanus. Vici Muutf. p. 224 u. A. Mai, Nova l'atruni iiibl IV, 320, den Hamb. 
Loud. Fragmenten T*aulinischer Briefe bei Tischend. Anerd Tab. III. 1. 

Wohl /u (Kn ältesten PergaracnthandscIirit'U 11 gebort der anibrosiunisehe 
Codex der llias, lui ausgegeben von Angelo Mai unter dem Titel: Iliadis 
fragmenta anti«|ui8sinia einn idcturis, Mcdiiilani IMS) in folio. Er war in 
quarto gescluitbeu und enthielt 24 Verse auf jeder Seite; wir besitzen aber 
nur 58 Bilder mit den auf der Rückseite stehenden Versen, weh-he mit Papier 
Uberklebt waren; der Rest ist abgeschnitten Die Bilder stehen von allen 
vorhandenen der guten antiken Kunst am nächsten Die Schrift irt ansser- 
ordentlich eehün, ganz gleichmttssigr, nur 0 und reichen Uber nnd nnter 
die Zeüe. -Das Faesimile zeigt Apostrophe, auch zwisdienVocalen, wo nichts 



wm ii ml nivjruiq fftfliuorarwf i* miJlaiMitrM; ßifilfov u^fovfitr9f. Hann XVI, 284. 



^ kj .i^L;d by Google 



— 14 — 



ansgefallen ist, und Inteipuiicrionsstrii !ie AiiRserdcm kommen nach Mai von 
zweiter Hand Spiritus vor. mich niittdi im Wort, Hypodiastole , Ilj'plien hei 
Cowpositen, Punkte, und dio J^-zcicliimii;,»' uii;;c\vö1mliflier Liingen und RUrzcu. 

Merkwürdig ist da« Fnigtiuiit t incrt j^rieeliiselien Matliciiiatikers, 
welchns A. 'Mai im Anhang ztt iIl-u AmVirosianischen l'aliniijsc^teii dos l'ltila 
(Mfdiid. 1819) tacsimilirt hat. eine leirlitc zierliche und ,u-tei<liniii^si;;e Schrift • 
ohne alle Zei(du'n, nher Uiit zahlrcichi n und sfarktii Atikiu'üungen, welche 
sonst in Unt ialsclniit iast gar nicht vorkosmiicn, weil uns meistens nur kalli- 
^raj)liis( lif i'im litstü. ke erhalten sind. Nur die kirclilii licu »Sehrifteu haben 
eine hehtiimute Aii/.;.!il regelniHssig wederkehrender Alikürzwiigen. 

Ein rechtes PnichtstUek ist die Wiener (Jenesis, in Uuld und Silber 
aal' riüiiiupcrgaiiient gesiliriclicu , 24 (^(uuildiütci mit 48 Gemüldeii, von 
denen I^unheeiiis III, H ed. II. Jiiii^ciüigende Proben giel)t; vom Text III. f) 10 
und Montfaucon p. 194, eine Zeile hei Tischendort' Cod. Sinait. Tal». XXI. 
Die Schrift ist ziendieh steif, Doppelpunkte und einfaelie oben luul mite» als 
Inteqiunetion, eine kurze starke Linie fUi- beiderlei Spiritus fast ohne Unter- 
scheidung:. 

Äelter ist wohl di« dnreh Feuer sehr beschädigte Genesis der Bibl. 
Gottoniana im British Musema. Proben gicbt Westwood, Palaeographia 
mcra pictoria, Early Oreelc Manacripts 1. 2; Sltere, aber mangelhafte, die 
Gollatio Cktdlcis Cott. fada a Jo. Ern. Grabe > edita a Hern*. Owen, Lond. 
1778. Kin Facsimile des Textes vor dem Brande hei Asüe, Ori^ and 
Progre» of writing p. 70; neue \m Tischendorf, Nova Coli, n, Tab. n. 5% 
5" nnd C!od. Sinait Tab. XX. Die Interpunction entspricht hier genau der 
Definition des Dionysins Thrax (Bekk. Anecd. XI, 630): Sttyftai tlai xffei«, 
Ttliiaf ftttftjf vnoOTiyfttf' xcti ^ ftfv ttJLtia attyft^ ian dtavUas tatiiffttüftiyfß 
(niftj^QVj ftiari 9t aiftmoy nvtvfmtos (inxty noQoXafißayofteyoy, inoati/fi^ 9i 
dtapoitts ftrpffnut &n^{irnaftfvrie itlH hi MtoCoris otiftnoy. Nadi dnem Ab- 
schnitt beginnt die folgende Zeile mit einem grösseren Buchstaben: dne noch 
in d» Minnskel himfige Methode, wobei der Text nicht unterbrochen wird; 
der grosse Buclistabe Hält daher oft untten in ein Wort Die Bilder sind 
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noch fast ganz antik, und zeigen nach Waagen (Treasnres of Art in Great 
Britaiu 1,97) nur die enteu AnfUnge apeeiell byzantiniadier Knaat Tischen- 
doif aeht sie im fttaflie Jahihondert. 

lESne FracbthaudBchrift wie die Wien«, aber ohne Bilder, ist die Evan- 
^elienhandBcbrift Cotton. Titua C xv, Faca bei Weatwood, Purple Greek 
Haniucripte 2. Die Scbiiit ist silbern auf Piurpar, die Worte OC [fh6^), KC 
{xt'iftofi), TSC (' Votg), BP {narr,^) a. Gold Nach Tiachendorf, der aie in 
das 6. Jahrhundert setst, gebttren an den 4 BUtttem des Br. Mus. noch 6 
BUttter in Born nnd zwei in Wien (Cod. N). Proben von allen giebl er Moii. 
Sacra toed. I. Tab. II; von den Wiener Bttttem Silv IT, 16 

Weit filier, ja nach Ttscbendorf von gldchem Alter mit dem Vaticanns, 
nnd ebenfalla in Aegypten geaehxieben ist die ecbtfne Quartbandscbrift des 
Octatench, deren aersireute Tbeile sieh jetzt in Paris, Leiden nnd Peten- 
bnrg befinden; das Alter wird bezeugt durch das Fehlen grosserer Anfangs' 
bochstaben, die Httkchen znr Xnsfilllnng, die schiSne regelmässige Sehrift 
Apostrophe kommen vor, nnd Md und wieder einzelne nnd Doppelpunkte. 
Den grdsaten Werth ab^ verlcnhen der Ilandschrift die von Origenes einge- 
führten Asterisei nnd Obel). Eine nngentlgende Schriftprobe ist bei Montf. 
p. 188, eine bessere giebt Tischendorf, Nova Coli III. Tab. I. 

Kerne Aecente und Spiritus, aber Punkte in der Jlölie der Bueh.staben, 
nnd grossere Buchstaben am Anfanir der Abschnitte, hat der berühmte Codei 
Alexandrin US der Bibel im Brit. Museum (Cod. A), der vor der Mitte de« 
5, Jahrhunderts in Aegypten gc8chriel>en ist, wo er 1 098 dem Patriarchat zu 
Ale\andria g-eisehenkt wurde; 1628 schenkte ihn der von Alexaiulria naeh 
Konstant! nopel ttbergeganpene Patriareh Cyrill Lucari8 an König Karl I. ]•> 
ist in 2 Columnen gesehrieben, (»riffellinien gehen über die ganze Seite. 
Herausgegeben ist er zuletzt von Baber 1812— 1826 mit nachgeschnittenen 
Tyjicii . doch nicht mit hinreichender Genauigkeit; s. Tischendorfs l*i"olegg. 
V. T. 1). XXXYTTT N T p fXXXV. Schriftprobe Cod. Siuait Tab. XX. 
Westwood, Karly Greek Msuiuscripts 3. 

In den Anfang des 5. JahrliuudertB wird auch der Codex C (Reglos 9) 
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gtaetxti Codex Ephraemi Syri reacriptns uve Fragmenta ntrinaque Testa- 
menti e codiee Ghraeco Paria, celeb^rnno V. nt videtur p. C. aaeenli, ed. 
G. Tisehradorf, 1845, in 2 Quartanteo. Schxif^roben auch C9od. Sin. Tab. XX. 
Die obere Schrift iat achOne alte Miniiakel dea 12. Jabrhiinderis. Die Zeilen 
gehen ohneColnmnen Aber die ganze Seite. Abschnitte b^;innen mit grosseren 
Biiehataben; am Schlmae ateht ein Krens, anaaerdem Punkte unten und in 
der Mitte. Accoite fehlen. Am Anfange jedes Buehea aind 3 Zeilen roth. 
Auch diese 'Bandschrift stammt aus Aegypten, ao wie der Dublin er Pa- 
liiup»cst des Eva II ge Ii um Matth aei in dw Recensioii des Hesychius: 
Evangcliuiii iccundum Mattlinenni ex codiee reacripto in bibhotheea eollegü 
Sanetissiniae rrinitati» iuxta Dublin deacriptiini opcra et »tudio Jo. Barret, 
Dubl. ISOI, in KupfersHeh; vgl. Ilug l, 244. Iki Tischendorf Cod. Z. 
Keine ( *oIiimnen, aber AhsUt/e und Inteqtunction mit dreierlei Punkten. Die 
Oestalt dcfi A und M nähert sich der koptiselieu Form. 

Die profane Litteratur ist in dieser Zeit vertreten durch den syrischen 
Palimpsest des Homer: Fragments of Homer from a Syriac Talimpsest, 
1S51 von Cureton herauftgegehen , im IJritisli >fu»eum. Blätter der Bibel') 
und ih'ty Fuklid sind unter demselben «^Tischen Text, welcher ins neunte 
Jahiliuiidcrt ^'•es<'t;:t wird. Am Ende der Verse sind des liaumes wegen 
starke Abkür^uiigeu; eiiizcliu- SpiritiiK älnilich wie in der Wiener Genesis, 
Apostrophe zwisehcii \*(M alen, wo hts ausgefallen ist, ant Ii mitten imWost. 
Accente und «inderc ^l)i^tus sclu iiicn von /«eifer Hand zugesetzt. 

Aus derselben Zeit, oder älter, ist auch der i)io Casaius in3Colümnen, 
Cod. Var r2SS. bei 1 isrhendorf Cod. 8hiait. Tab. XX. mid Silvestre H, 7; 
daselbst tnh. b. iU;r rfeuUer. Cud. \ ;it. 625, tab. 9. der l'eiitateii« Ii, Kcfriiis 17. 
Der Schrift des Dio TaRsius sehr ühulieh ist nach Tihcliendorf das m Iu- alte 
rsaliiieiitraj^iueut, Nova Coli. II. Tab. u. 8", S*", noch ohne gi*össere Aufangs- 
buehbtubcii 

'j Fmpmcntc des Lucas, Cod. II. ii:ich Tisch, aus tlcro 6. Jahrh. r. Mon. Sacra liicdita, 
Nova f'ollLctiu II, Tab. a. 1. Koch in« 4. oder 5. Jahrh. setzt d.igegeu Tisclt. die Fraifiiiente 
de« ViY. Joli. auä eiaciu uyr. l'aliinpsüst olauc Initialen, s. 1. c. n. 7" u. 7'*. Cod. Su. Tab. XX. 
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Dem fllnften Jfthrbuttdeit acbreibt Detlefsen dea Wiener Paliupsest einer 
Lebende des h. Georg m, dessen Fragmente er in den SitEungsbaichten 
der Aksdemie 27, 383 - 404 beranagegebm bat. Das Format war octav. die 
Seiten nur schmal, ausser einzelnen Tnterpnnctionen keine Zeieben. Sebr 
viele Vcrwechselongen tob Yocalen. 

Eine schon zienilich verkllnstelte .Schrift zeig^t die ebeiulaiselbst zu p. 172 
von Dr. Detliier miti^fctheiltc lusclirift aus der Zeit Justinians. Viel reiner i«t 
die Sehrift des Codex II der Paulinisflic u !> riefe nach der Entlmüschen 
Ausgabe, welchen Tisehendoif in» neeliHte Jahiliundert setzt. Kr }>t>iiinut vom 
Beige Atlio», wo Macariua ihn 1218 aum Einband anderer Ilandüchriften 
Acrwaiidte Zwölf Blätter davon kamen mit der Coi8Uo«>(-)ien liihliothek (n. 
202) naeh H. Germain, ZAvci andere nach Moskau, von denen lüschof Sab«.«* 
eine Photolithographie giebt: anf der Riiekseite wiederholt er .Montfaueon s 
Facsimile; ein drittps <<;\vht Silvesfrr II. Ii. Die Schrift ist spiiter Uberzogen 
und dadurch sehr dick f^cwordcii : auch sind damals Acceiite etc. zuge^ictzt: 
uiibciiihrt sind die 7 roth ^'•cschriclH'neti 'l'itclzeilen liei Montfaucoii. l)ieKe 
llandHrlirit't ist per cola et couunata ^^cscliiielieii. Fortlautend geschrieben ist 
dagegen der Oktateucli Ooislin I, wovon Mi'ntf. IJild. Coisliii. p. 3, Sil- 
vestre II, 12, Wilken i'robcn geben. Die Accente und Spiritus liiilt Mtmt 
laiii"*!»! auch hier filr jünger, aber die Punkte sind alt, wie <lit Zwisclienninuie 
beweisen. Aiii Ilaude stehen Par;ilielstellen des Neuen Tcslanients . welche 
Tisihcndoif im ersten Band der .Mon. Sacra ined- mit einer Sehrittprobe 
(Tali III. Si herausgegeben hat. 

Durch eine ziemlich sielicre ]iaii(llial)c zur l'estininiunji: des Alters zeichnet 
sieh der Wiener Dioscorides um, iudeui er tür eine Prinzcss .Juliana 
geschrieben ist, höchst wahrscheinlich Anicia Juliana, die Tochter des Kaisers 
OIvbriuH, welche im Anfang des 6. Jahrhunderts am Hofe von Byzanz lebte. 
IKe Handsebrift ist sebr kostbar ausgestattet, und enthAlt in ihrem Haupttheil 
alphabetisch geortlnete Beschreibungen ollieineller Pflanzen, denen Abbildungen 
derselben beigegeben sind. Interpunetwnt»! und Aecente sind iHMtbVrBglieh 
binzogefUgt Lambeeins II, 119—265 ed. II bat die Handschrift nach seiner 

3 
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"Weifte sehr weitschweifig beschrieben, Montf. p. 1 95 - 2 1 1 diese Beschreibung 
abgekürzt Eine Schriftprobe giebt auch Pertz im Archiv IV. 521, SilyeBtre 
II, 10. Montfaucon p. 214 giebt von einer andern wenigstens ebenso alten 
Handm-lirift des Klosters S. Job. de Cnrbonara in Neapel Nachricht und «in 
Alphabet daraus; sie ist jetzt auch in Wien Ein anderes nicht alphabetischee 
Exemplar, welches in Aegypten geschrirhen zu «ein scheint, Reg. 2130, 
beschreibt Montfaucon p. 256-259: der S]jiritiis und Accente wc;^cn setzt 
er es eist ins 9 .lalirhTtndcrf Dcrglciclieii Ptlan/ciihflfhor l;\>;sr'n sich, wenn 
auch niclit in griccliischcr S[)r;u lie. in iiiiuiit( rl)rocliriicr I'ol^'-e l)i.s ziini Beginn 
der Buchdrttckerci vcrt'ülgcn, welche denselben eine noch weitere Vcrbreitmig 
gab. ') 

Dem sechsten Jahrhnndcit ^^eliüren die ^liechisch-lat. Handsdi ritten, der 
Codex Bezae der Evangelien und Apostelgesi^hichte (Cod. D) und ( «ulex 
ClaroiiioiitauuH (lieg. 2245, jetzt 107) der Pnulinisebcn Hrirfe l'pii^t. I);. 
jener \on Kipling 1793 mit nachgeschnittenen 'rvj>eii. dicticr 1652 von 
Tischcudurl" lieniusircir^hen. Beide nullen nadi ITug 1. 246. 250. alexandri- 
uitjeh sein, und iirsj)riin;4lii li dlme Spiritus und Acccute geschrieben, aber per 
cola et coniuiutu. Öt liriftpn»be des Cod. Bezae au^iser l)ei Kiiilin;r auch bei 
Astle Tab. V, p. 72 und Weatwood, Craeco- l^itin Ante liieronyuiiiui Manu- 
scripts; des Claromont. bei Montf. p. 210. Eine Absclirift dieses letzteren' 
von tmaicherem Alter ist der Cod. Sangermaueusis, jetzt in Petersborg 
{Epist. £), der mm ThdH auf einem abgewaacbenen Euripidea atelit Scbr^ 
proben bei Montf. p. 219, Mabillon p. 347, Silveatre II, 14. 

In das Ende deaaelben Jahrhundert» wird der Übrigens in ganz Shnlicher 
Weise geschriebene Cod. Bodl. Landianus der Apostelgeadiicbte (Act E) 
gesetzt, der am Sardinien nach England gekommen ist, wo Beza sieb seiner 

') Niclit zui;;in}rlicli ist mir: Clioulant, Uber «lic Haiidü^liriften dcji Diosutnilcs mit Abbil- 
Uiiiiircii . im Aii'liiv {' (I. ^fj'-liitfinl«'!! Kliiisti', von Nailuisnii ii. \Vt i'.;'-'l tLt'i|>/.. lb.'>.'>) I, fiü. 
Vgl. Noti7.eiibl.ait li. Wiener Ak. !'>.'>:<, p. 23 Uber Iknotlicti Kinii niediei üt pliilosoplii Veueti 
Uber de dmptleilHM von 1415 In der MareiMbibl. n Vonedlg, Abbtldnnenn wo 432 Pflanxeii 
nit tat, griiBch., anb., destneheo und slavi«eli«n NaoMii. 
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bedient baben boU. Bebriftproben bei Aetle Tab. IV, Weetwood 1. c. TiBch. 
Cod. Sin. Tab. XXL 

Amaerdem iat ans dieaorZdt nocb derBoUenaerambrMianiBcbePalimpeeBt 
des Fronto anaufttbren, in wetcbem neben lat. Capital, Uncial nnd Cnzaive 
«neb griecbieebe Uneialacbiül voriEomm^ a. M. Aoreiii Frontonis et M. Anrelii 
imp. epistolae coiante A. Maao, Bomae 1823. Fem«* der merkwürdige grieeh.- 
lat. P Balter in Verona, in dem der grieebiscbe Text mit lat BacbBtabeii 
geecbfieben iat; Faca- bei Weatwood. 



In der Folgeaeit macbt aieb das jüngere Alter der Untialschrift kenntlich 
dorcb bfinfigere Inteq)unctionen, SpirituH, Accente. dureh verzierte Initialen, 
bald auch durch VerkilnBtehiiig der Hchrift, namentlich die gedrückte , läng- 
liche Form der runden Biu listalicn M . und einen zunehniend barbariHchen 
Charakter, so'vie durch sehr häufige Venvechselungen der Vocale. Nachdem 
im 9. Jahrhundert die Minuskelachrift in allgenioinen Gebrauch gekommen 
iat, hält sich die üneialselirift nnr noch für liturgische Zwecke. 

In die Mitte des achten Jahrhunderts setzt Tischendorf den Baseler 
Codex der Evangelien (Cod. E), der durch Johann von Ragusa, welchen das 
Baseler Concll zxt den 0 riechen sandte, in das Dominicanerkloster zu Basel 
gekommen ist, s. Tisch, in den fcitudicTi und Kritiken IS14. I. 478 186. 
Facs. bei Hnp". Eiiil. II. HciiHMkcnswcrth ii*t (i<ibpi. ditss im Text die nuruiale 
runde Sclirift älterer Zeit bewahrt ist, Uebcrschriften und liaudbemerkuDgen 
aber die jtin;^ere gedruckte Schrift zeigen. 

Sehr verkünstelt ist die Schrift des Cod. Cyprius, K der Evangelien, 
in Puri«, der 1673 aus C\^iern in die C^lbertHchc Bibliothek kam (C^lb. 5149, 
jetzt BibL Imp 63). Fbmb. bei Hag und bei Montf. p 232, der noch viele 



' HicMc fiiiilct sieh iiar}i Tiff^ciuimf . Stadien nnd Kritiken 1844, I, 4S5 in den gleich- 
/i-itigen j^iicchischen Worten einer 8yri>cl>en üuidschrift von 697. Noeli «{»ftter werden die 
UugUcben Buudnngen engespitzt 

$• 
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Probeii Mtorcr und nenerer Uneialachrift enthält Ein Lectionar üi MUnehen 

bei Silv. ir. lö. 

Dem Cod. Cypriiis hielir ähnlich ist nach Tischendorf der C"od. Tischend. 
Bodl. ((V"d. /'i, der nach Xdtitia Cod. Sinait. p. 53 und Anecd. Sacra et 
I*rot' in Ind. auf später gefundenen Blättern ein Datum hat, welches auf daa 
J. 844 führt. Schriftprobe Anecd. Tab. I, 4. 

Nicht älter als das U. ,fahrh. ist nach Tischendorf auch der Cod. V. der 
Evanffelien, Mosquensis S. Synodi, von dem H Sabas Tab. II. l eine 
Probe «liebt; noch jlinyer die foljifenden 3 Evanjreli.><tarien, wovon nanipiitlich 
'J'ab. III die kfinstlicb »ük li<;x'alinite rnfinlschiitt '/.v'igt, welche bis Uber das 
10. Jahrhundert liiiiaiis ui briinclilich Mii-Ii. Mau bcmerlit darin auch Noten 
oder 1 .f.-'C/.ciclicii für tien kiri lilidicii N nitrag' 

l)( siiM<lt rcr 8<-lii''iiIicit i.-it der für den Kaiser Basilius (Sr>7- 886) 
j!:ei*< briebciic (iregor von Nüzianz, < od. Ixc^r. 1809, sehr reic b mit liitdern 
{.geschmückt. Die Schrift i.-st leicht und gctälliy:, etwas ^enei^t. die Initialen 
recht barbarisch: s. Jb<ntf, p. 252. Silv. II, 18. "Waagen. Kunstwerke in 
Paris p. 202. ^lit Figuren t^cs» hiuückte Initialen be^imirn narli Mniittaucdii 
im aclitcn .^alirlaiiMh rt ; rr hat p. 255 ein Alphabet davon />u.>aiiuiR:iii4:t;alcllt. 

Kille eiyeiu^ Klasse bilden im neunten Jahrliuiidcrt die von Schotten- 
mönehen i;eschiiebenen Codiics mit einer ganz ci^enthuuilichen Schrift. 
Daliin {jrehört der von Seduliue Scott us geschriebene P.salter, Montf. p. 
237 und in Weetwood's Palaeographia Sacra Pictoria. Nach jedem Worte 
steht ein Punkt, Spiritiia fehlen, alle Accente sind nur durch Punkte beKeichnet 
Ganx Shnltch, nnr ohne Accente, iat dei* S. Galler Evangelieiiceda (Cod. 
mit irisch ^i^cschricbcner lat. Interlinearvenion , ganz faesunUirt von Bettig: 
Antiquissimus Qnatnor Evangeliurum codex Sangallenaa, Turici 1836, 4. 
Dieselbe Schrift — es ist die von Wagenfeld zw Schriftprobe seines angeb- 
lichen Sauchuniathon benutzte — findet sich wieder in dem von Matthaei 
herausgegebenen Dresdener Cod. Boernerianns der Panlinischen Bri^e 
(G), der wohl ursprilngUeh xu dem S. Galler gehörte, und lüinlicher Art ist 
auch der Codex Angiensis der Panlinischen Bri^e (F) im Trinity College, 
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Cambridge, ed. Scrivenor, so vie andere Fcagmente bei Weetwood, die S. 
Galler PalimpseatblKtter bei Tiachendorf, Nova Ck»ll. Tab. II (Cod. W«), und 
das griechiseh-lateiiiiflcbe GIoabut bei Montf. p. 249. 

Datirt endlich sind von den spStesten Handschriften in Uncialschrift 
Cod. Vat. 354 vom J. 949, s. Tiseliendoif in den Wiener Jahrbttchem 1847, 
Band 117, Ana.-Bl. p. 7. Face, in BianchinTs Evang. Quadmpl. I, Tab. VI; 
dn Evangelistar von 972 im Catalogne of tbe Carzon library p. 38, mit 
geeierten and verkHnstelten Buchstaben; ein Evangelistsr von 995 \m Montf. 
p. 514 n. 3, mit mnsilialischen Noten. 

Lttngst waren solche Handschriften nur noch dne künstlich festgehaltene 
AntifLuitSt; in einigen, vie a. B. in dem vom Abb^ Des Campa 1706 an 
Lonis XrV. geschenkten Evangeliencodex ans der zweiten Hälfte des nennten 
Jalirlmnderts (Cod. M. Reg. 48- Montf. p. 260) ünden sich N'ariantcn in 
Aliniiskol. Um^'-ekehrt benutzte man auch eine eig-enthlimliche kleine Uncial- 
sc'biift mit vitalen AbkUrzung'eu zu Scholien, z. Ii. zum Plato, Reg. 1807. 
Sonst erhielt sich die Majuskel^chrift in LTebcrschriften und Inlialt»angabeil « 
liltcrcr ^liuuskel- Handschriften (a. Schriftpr. i , 5 n. 3 die Unterschrift ans 
dem J. 1040); in den Unterschriften wird sie Bpütcr immer mehr vorschnör- 
kelt Eine besondere Abart wurde von Aheiidliindem angewandt, wo sie 
f^^et'l'i»^'^l<^ Worte anbrachten, so von Liudpraiid in «einem Autof^raph, j\fon. 
Genn. SS. lü Tab. 3. von Leo vor« Ostia ib. Vü Tab, 3, und in dem 
Sanctgaller Codex der Apokolokyntosis, Sitznnfrf'iericlitc der Wiener Akndcmic 
44. 13. Ebeui^o uiitcrzciiliiifn auch der lat. .Siluift unkuiidij^c Neapolitaner, 
8. Kegii Nca[>ol. Archivi Moiiumenta I, 1. Tab I, 3. et', p. l>. vom .1. 912, 
I, 2. Tai) 1, 1 cf. p. 22, vom J 951. Eine eitjenthUmliche .^Iis( Inin^ frrie- 
chisfhcr und hiteinischer Minuskel iiiidet iich in der Beisel i ritt des lüteiil)eiii- 
reliefs von einem JMouch Johannes im Musee de Cluny n 3S7, auf welchem 
Christus Otto II. und TheophniK» krönt, indem die Worte IMP. AC (statt 
AVG.) lateinisch geschrieben sind. 
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n. 

GarsiTscIirift. 

Lug« Zdt hat man die Eziatens einer «Iten giiechiBcheD Cunive be> 
zweifelt, Iris ment Sduyrr den Beweis fBliTte in eemer Schrift: Ghartn p^ff* 
neen aaecnli m. Mnaei Boisinnii Bomae 1788, 4. maz. eum 6 tetmlia. Er 
biett noeb diese Urkunde fttr den emdgen nne erimltenen Best; nach langem 
ZwischeDcanm folgte 1812 in Florenz: BliistrazioDe di un papiro greco, che 
ei conserva presso il cliiarissimo signor Liiigi Lambraschini; 1821 Bocckli 
mit der Erklärun^j einer iijtryiitisclicn Urkunde auf Papyma Ton 104 a. C. in 
den Abhandlungen der Berliner Akademie; 1826: Lettre de recommendation 
d'un baut fonctionnaire, Lettre k AL J. FaaaalaeqQay von Letronne, im Catalqg 
der Sammlung Passalacqna; ein von Tinioxenea an Moschion gescliriebener 
Brief &U8 unbestimmter Zeit, welcher noch angerollt, zugebunden und ver- 
eiegelt vorgefunden ist. Seitdem ist daa Material rasch angewachsen; sehr 
Bchöiic Proben g-iebt Foreliall, Description of the Grcek Papyri in the British 
Mnscmn. \b'MK 4 I.eeraann, Papyri Graeci Musei pnblici Lii^dimi Bnt. 1843 
(mir nicht ziif^tin^liclii u.a.m. Eben erschienen niul mir nur am Selihiss der 
Arbeit zugänglich {iewordeii ist: Xoticeb! et Texten des Papyrus Grecs du 
Musee du Lonvre et de la l'ihliotlicque imperiale, publieation prepar^e par 
feu M. I^trojine, e.xecutee par MM. Bninet de Presle et E. Egger, Paris 
1865 4; der Band XVIJI, 2derN(<ti( es et Exfraits des Mannserits, verbunden 
mit einem Band in gross Folio, weh her die \ ortn^fFlichca Facsimile von 
Tlicodule Deveria enthält. Die ältesten Proben stehea der Uncialschrift noch 
ganz nahe, durch alle Stufen kann man die VerKndcrung und Entartung der 
Schrift verfolgen. wUbrend einzelne ActenstUcke auch später kalligraphisch 
und der IMiclRisehrift ganz gleichartig sind. Die Worte sind oft getrennt, 
die Buchstaiten meistens mit einander in Verbindung gebracht Ich begnllge 
mich hier, einige Lrkuudeu der Zeitfolge nach einzeln hervorzuheben , und 
bei der Buchstabeugeschichte einige Uebergangsformen zur Erläuterung dieser 
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Scbriftart m entnelmien; sie TOlbttiidig dmeh alle ihre Vielfönnigkeit tn 
Teifolgen wllrde zu weit fuhren. 

Die Zeitbestiminiing der nns eilialtenen ActenstOcko wird dadurch er- 
schwert, dass swar in dw Regel dn Regiemngiyahr angeg:eben iat, der 
betreffende KSmg aber zweifelhaft bleibt So steht an der Bpitze der Cur* 
ttTscbr^roben bei Silvestre ein Schreiben, welches vermuthnngsweise in das 
Jahr 260 a. C. gesetzt ist, jetzt aber richtiger i56 a. C. datirt wird. Es 
stammen nttmlicb die VeiTäthe unserer Museen meistentiieils am einigen 
grossen Ihinden; irdene Töpfe, die das Ardiiv einer Familie enthielten und 
in ihrer Grahkammer aufbewahrt wurden, sind entdedct und ihr Inhalt ist in 
alle Welt zerstreut worden. Durch die PnbHcationra der vemobiedenen Museen 
finden sich aber nun die einzelnen Stücke in flbenasch«idster Weise zusam» 
men, und so hilft eine Urkunde die Zeit der anderen bestimmen. 

Ein groBscr Yorrath solcher Papiere stammt aus der YerlassenschafI 
eines Älacedoniers Ptolcmaeus, Sohn des G 1 a u e i a s , welcher im Serapeom 
zu Memphis als Klausner lebte, und theils für sich, theils fllr zwei verwaiste 
Zwülingsschwesteni im Serapenm, und auch für andere Leute eine Menge 
▼on ActenstUcken sammelte und schrieb. Dadurch haben sich auch jener 
astronomische Tractat und das «ramraatische Fragment mit den Abschriften 
auf der Rückseite erhalti-n. Von diesem Funde, welclier in die Jahre 17:t - 
153 a O. gehört, sind 18 Stück im Erit. Miisoum. viele in Leiden und im 
Vaticau, und Uber 30 imLouvre; letztere in der ueucu PubUcation pl. 26 -3S 
facsimilirt. Zu deu ältesten gehört 

c. 160 a. r. n. 49. pl. 34, Schreiben lUs Dionysiuh an Ptolemacüs, 
kalligraphisch fast ganz in }^»n< Imchrift ühfifefasst und auch mit Interponcdoneu 
vereeken, die sonst immer leiiien. Am dem Jalir 

157 a. ist der ausseronlentlit h s( liön und deutlich geschriebene Brief 
des Anuais an Poftidoniufi, eine Petition enthaltend, n. 12 pl. 17 In dasselbe 
Jahr setzt Brunet de Presle den von Lctrorine dem Jalir I4ü zii<:eKeliriel)eneu 
Steckbrief, worin für die Beibringung von zwei Silaven. die kari.schen Ge- 
sandten in Alexandna entiuulen waren, eine Belohnung versprochen nrird, 
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pqibl TOD LetroDne-, R^ompenM pronüse ponr na cflclave fofflM, 1S33 im 
Joomal des Sarantey jetzt n. 10. pl. IS. 

156 a. C. Brief von DieacnzideB m Dorion, strenge Weisni^n an die 
Xgypiisebea Finanzbeamten enötalteod, bei SÜrestre 1 in das J. 260 g«- 
setst; 61. pl. 39. 

127 a. C. Plaiiite en violation de e^poltiire, 1836 Ten LetroDoe beiatts> 
gegeben in den XettveUes Axinales pobli^es par la seetion fianyaiae de lln- 
stitat archfologiqne, Tome I, jetzt wiedorholt n. 6. pl. 12 

127 a. C. Die Peötian des Apollonios n. 14. pl 19; 120 a. C. der 
ProzesB des Hermias n. 15. pl. 10. 20. Zu diesen StUcken ^^ehöreii die 
ZHliIreirlien Tiiiiiier I Jociinientn . wftfhe Am. I'errnn in deo Memorie ddla 
R. Accadeniia delle Sri. „z.-. I .XXXl ll827)und XXXUli(l829) mit Schrift- 
Iiroben pulilirist und eiiijj:eliend erliiutert hat. 

lU u r. r>er Contract Casati, n. 5. pl. 13 — 16. Daza gebüren andere 
Btflcke in Leiden. 

104 a. Die von Boekh l. e. erläuterte Urkuade iiacb dem Original 

in der Au.s^ahe der Leidener Papyrus wiederliolt. 

L>s p. ('. Ein Horoskop auH Hadrian» Zeit, in der Pariser Sammlung 
ü. 19. pl. 22, Silvfstre II, 5, und in Young'g lüeroglyphics Tab. 52. 

154 |(. ('. Vau K;inf(nntT-;ict ii. 17. pl. 21. 

2Xi p.c. Arten in K;inzl(is(liritt. mit auitlielien Vennerken, n. (>y. pl. 4r>. 

354 p Eine ^•iit 'luielniie Manumiggious-Urkaiide in YoiingB 
Uiero^''l\ [liiii's 'i'alt. 40: eine aiidi're Tai). 33. 

Zu IM L'rkuiitlrn \ (Mi ROT und U13 hat W. A, Schmidt hearl»eitet: Die 
griicliisclien Pap. l rkiiiulen der k Bihliotliek zu lierlin, 1S42; zu ihnen ge- 
hören andere von r>92, 599. fKlo, olCi, iu eh r Pariser Saunnlung u. 20, 21, 
21'", 2V", pl 23 25 (auch bei .silv.stre U, 13; und 47. 48. 

Mit dienen letzten Urkunden ;rt laiijj:en wir also fast unmittelbar bis zu 
der ErobiTMUfr Aeff^iiteiis diin h die Aiabcr. 

Eine ri^rinc Aiitht-ihui^.; iiildcii die Insclirifteu auf irdenen Seherben, 
meist Quittungen, »eiir Üüciitig getjehriehen, s- Corpus Inscriptionum Gr. III, 
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497 ff. Young'8 flieiQg'lypliics tiib. 53 — 55. Auf einer aolchen Sch«xbe finden 
nidi SZeQen in hOclist barbaiiaelian GriecMscbi welche nach derErirtihnvng 
der Wunder Christi in eine Aimißmg ttbergehen; e. 'Egget, M^. dlüstoh« 
aacienne p. 4*28 nnd Obsovalioiui sur quelques fingments de poterie antiqne 
piorenant d'EOT^^» M&m, de rAcad^mie des Inscripitons XXI, 1, 377—408 
mit Facsinifle. Die Buchstabw sind nur hin and ivieder verbunden, und die 
Schrift deshalb kaum cnrmv zn nennen. Aehnlicher Art und die 2 griechi- 
aehen Zauberpapyri des Berliner MnaenrnB, wunderlich Bynkxetistisches 
Zeng aus dem 4. Jahifa. oder spttter, welche G. Parthey in den Abhand- 
lungen dar Berl. Akad. 1865 mit schSnem Facsimüe Tereffisntiicht hat 

Nur mit einzelnen Cursirframen gemengt, tt1»igenB Capibdschrift, sind 
die Wandschriften der Soldaten in Pompeii, ans wdchen anerst Murr 
die Existenz alter grieebiseherCoiBivsehiift beweisen wollte, in seiner Schrift: 
Specimina autiquisdma Seripturae Graecae tenuoris seu cnrsiTae, Norimb. 
1792. Mantiösa 1793, 4'. 

Uncclit dagegen und ganz neuen Ur&prnngs ist ein in Hen-nlaneum au 
eine Wand oreschriebcner curipideiscUcr'Vcrs in ganz moderner Srhrift, l*it- 
ture antiche di Ercolano, Nap. 17G0. II, 34. Villoison, Aiunl II, 132; cf. 
Murr I.e. p. 3. n. Dasselbe gilt von den angeblichen yritchiachen Wa< lis- 
tafeln in Pcsth, welche Massraaiin in seinem Libellus Aurarius neben den 
echten lateinischen vcrötFentlicht hat. Dagegen hat sich in Sieben Mir gen 
ein Blatt einer Wachstafel mit dem Schlus» einer Urkunde aus der Mitte des 
zweiten Jahrhunderts erlmlten, welcher von J)r. Detlcfsen in den Sitzung'S- 
herichten (Ilt Wiener Akademie 27, 80 — 10S mit grossem Scharfsinn entzif- 
fert und erläutert ist Die Sdirift ist eine entartete und zur Cursive hinnei- 
geude Uncialschrift, sehr iihnlirh der \ on I>^"ger mitgetheilten Öeherbenschrift. 

Dieser Schrift schliessen sich die Unterschriften l)L'i Marini an, I Papiri 
diplomat n. 92 121. 90, von denen die erste aus Neapel ist, die anderen 
beiden aus Kavenna. aUe an« dem G oder 7 Jahrhundert, und der Spraclie 
nach lateinisch, aber mit gnecliischen Bnclistabcn geseliriebea Diese sind 
ancb hier ziemlich isolirt; eigeuthümlich ist der Gebrauch des lat. u und a 

4 
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in der knolins^ben Form; ferner fimd ich hier zuerst n für B (sonst nur 
in der «gypt. Urk. c. a. 600 bei Sflv. II, 13), welches später so iOMRg ist, 
und wohl durch die Einwii^img der kt Sclitift sa erklären, in welcher um 
diese Zeit b und n gleichbedeutend sind und fortwährend verwechselt werden. 

Dass die spJtteren Untertichriften ühnlicher Art in Neapel mit Miyuskei- 
schrift gesckrie})eii sind, wurde schon oben erwähnt 

Nur eine einzige Probe ist uns gebUeben von der ^anz eig'enthiimliehen 
Sclirüt der kaiserlichen Kanzlei, nftiidich der Brief des Kaisers Constan- 
tin V. an l'ipnin, Facs. bei Montfaucon p. 2(56 und im Supplement zu Jfa- 
billons Diphnnatik. Die Sclirift hat ein vornehmes Ansehen chirch die weit« 
lünfti^-en und hin<ifgezo<^:eneii Striche; die Worte sind nicht getrennt, keinerlei 
Zeichen erleichtern die Lesun^i;'. 

Kinif;:e Aehnlidikeit damit hat die Unterschrift des Kiinij^s Ito^jer vom 
,1. 1130 bei Moutf. p. 408, während die rikiuide pt-lhst nm rirpr veri^chnitr- 
kelter Majuskel und Minuskel ;.'( iiii.seht ist; 1k i Sihcstre Iii ist eine ^rieciiische 
Lhiterschrifl von ilim unter eiut r lat. Urkunde für La Cüvn. WU- \m T.atei- 
ninelK II verschwand die alte (Jursivc;* die neuere ist nur eijic Muditicutiou der 
Minuskel. 

Die (iiicclu'u hiütcu ain li eine \rilli<r aus«rcl,il(](-t(. Stenographie, a. 
darüber Kopp, Taehygr. I, 4i>5Ü K'uw X atit aiiist hc liands« Init't eathäit die 
"Werke des Dionysius iVreopapta und blüi ki aus dem Buch lieiKK-h in dieser 
Schrift: nur die l'ebers(diriften und (his Inhalts\erzeiehnis.s sind in Uneial mit 
Abkürzungen gesdirieben, s A. Mai, Colleetio VI, p. XXX\ LI und Nova 
Patrum Bibliotheea II. Eine entstellte Uueiakchrift, mit solchen Zeichen 
stark vermischt, wird in alten Minadielhandschrifiten zu Scholien verwandt, 
so zur Rhetorik des Hermogenes ün Cod Reg. 3514 (jetzt 3032) ans dem 
10. Jalirhuiidert, Montfaue. 351—355, dessen Tafeln und ErUiirwigeu jedoch 
von Bast, Comment. p. 935 scharf getadelt werden. In ähnlicher Unctalsehrifl 
mit starken Abkürzungen, doch ohne stenographmche Stellen, sind die vw 
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Bast vielfaoli bebandelten Scholien man B/bg. 1807 des Flato, und die Seholis 
Vat Euaebii bei Mai, Coli. I, Tab. n. 1. 2. geschrieben. 

Ans d«r stenographischeu Scluift der Notare sind viele Zeichen auch in 
die Minuskel fibeigegangen; ohne Zweifel stamnien daher die sehr zahlreichen, 
durch die gewöhnlichen Re^peb nicht erkllürbaren, conventionellen AbkUnsnn- 
geiür Tgl. Montf. p. 345 und die bei Astte p. 76. 1^. VI, 4 gesammdten 
AbkürsuBgen ans Psaltern, die sum Theü fast hicFOglyphiscber Art sind. 

'Zu cnvälmcn sind endlich noch die Chiffren, welche besondert} in den 
Unterschriften der Abschreiber vorkommen, theiU nur lunofestellte Bik lisbiben, 
theils besondere Zeiclicn, s. Montf. p. 285. 336 und die Monokondilien, 
verschnörkelte Namenszüge, ib. p. 350. 



m. 

Minuskel, ' 

Das AiithiatMi d^-r alton riicialscliriCt nn(i Ciireive, und die Bildung der 
neuen Minuskel im Abendland « ir im Mi<r<renland, sind Symptome des st^^^^^u 
Al'sclinittps . welchen das neunte Jaluluindcrt bildet. Das kHnimerlicli noch 
tortlcliciKlc antike J^lcmcnt verliert völlig»; die Herrschaft, uml wälircud bis 
dnliiu fast nur N'cifali luni Kntartuufi: bemerklieh war, bildet sieh eine neue 
Kntwickcliiii;,' auH ältereu I'-lc-niontcii uuil neuen Keimen. 

\ou Hulgaren und Arabern bedrüug^t, war das ^echische Reich schon 
dem l'nter<ranpre nahe; die Isaurier retteten es. aber ihr Kampf gegen die 
Bildenercluuug machte sie zu Verfolg t rn der (JeLstlichkcit uatl vorzil^j^lieh 
der Mimehe, die von der Verfertigung der Bilder lebten. Diese waren aber 
zuglei< h auch die Hauptsehreiber, und trieben mehr noch wie im Abendland, 
die KaUigraphie als Gewerb. Von vom herein ungebildet uud für den Werth 
littenurisdier Besel^tigung wenig empfänglich, wnrdeii die ÜMirier mnn mit 
demjenigen Stande tOdtlich verfeindet, welcher nieht in demselben Maasse wie 

4* 
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im Aboidknd, aber bis zn einem gewissen Grade doch auch hier der TrXger 
der litteratnr war. . Leo und Constantin, den »eine Geg-ncr Kopronyniog naimteu, 
werden von den spttto^n Gironisteu mit Bcscliimpfuugen nnd Verleundimgen 
überhäuft, welche nur aus dem FanatiBmiu» der siegreichen Orthodoxen entsprungen 
sind; es ist nicht wahr, dass sie die ganze theologische Facultät in die Bibliothek 
des Oktogon eingesperrt und mit ders» Iben verbrannt haben : aber ohne allen 
Zweifel ist doch die Zeit der Ikonoklasten der Litteratur nicht giliistiii ge- 
wesen, und paläographisch ^ird sie bezeichnet durch das Aufliören der Un- 
cialschrift, mit Ausnahme liturgisclier Bücher. Ob auch hier, wie im Abendland, 
eine Zwii^cbcnstiifc verwilderter f^chrift einti-at, ht iiiclit bekannt; im nennten 
.JahrhuiuK'it tritt uns als eine neue ferti^re Kuiisttortii die .Minuskel cntge^-en, 
gebikl« t aus einer Mischung von C apital tonnen und Cursi\'fornicn. Das erste 
bekannte Beispiel if<t eine TTandst lirift von b35, welche nach Tiacheudoif der 
Archimandrit /jetzt Jiiscliofi I'm-tiri Uspenski j^n Petersburg besitzt. 

Eigeuthümlich der latcinif>chen Minubkcl gegenüber ist in der grieebis^^-hen 
das Fortbestehen doppelter Buehfitabenfnrmen neben einander; die i urniven 
wurden aufgenommen, venlriin^teu aber nicht die urspriiuglielieu der l'ncial- 
schrift, so dasn ein biuiteb Gemisch verschiedener (Jestalten desselben IJuch- 
stabens entstand. Eine andere Eigeuthümhchkcit besteht in der hiiufigen 
Nachahmmig älterer Sebriftcbaraktere. was in lateinischer Schrift ertst im 15. 
Jahrhundert autkam. Dadurch wird eine sichere Altersbestimmung sehr er- 
schwert, doch würden sich wohl durch fortgesetzte Beobachtung auch hier 
festere Regeln gewinnen lassen; die Philologen aber legen darauf wenig 
Werth, nnd die Sammlung der byzantinischen GeBchiuhtschrciber^ welche fUr 
diese Stadien aehr nfltdidi h&tte werdm kOmien, ist ohne alle' Schriftproben 
ersebienen. 

Bast nnterscbeidet 4 CSassen: 

1. Tetustissimi saec. IX, mit vielen Ci^talformen, steif» Haitang, 
wenig Worttrennimg, wenig Aceenten niid anderen Zdchen. 

Das t snbseripinm fehlt entwedo' gana oder steht in gleicher Qf9ese 
neben don HaiqpiFocal. 
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2. Tetvflti Mee. X-Xn. 

3. recestiare« saeo. Xm — XTV. 

4. noTelli saec. XY. Diese dnd erfUlt von AbkttraimgeD» die Bneh- 
Btaben Teraclmöikeltj von ungleicher HOIie und GrOme; buib erkennt sie 
leielit avf den ersten Blick, und BrnBchea dieara beiden Extremen liegen die 
Sfitteletttfen, je nachdem aie dch dem einen oder dem andern mdurmintigen. 

Spiritus und Aecente sind anfangs nicht Tollstllndig durchgefttlnrt; 
jene eckig und dadurch passend unterschieden von Eoroois und Apostroph. 
Später runden sie sich nicht nur» sondern verhind^ 'sich auch mit den Ae- 
centen an einem Schndikel» wfthroid andere Aecente nch den Buchstaben 
nnmittelbiir wie eine Fortsetzung der Striche anhängen; s. z.B. Schriftprobe 

vm\ XI. xn. 

Die Verbindung und Trennung der Worte bleibt Us ins 15. 
Jafarh. viel nnvolUcommener wie in lat Schrift, und aamentlich hat a eine 
grosse Neigung, sich mit dem folgenden Buchstaben intim zu verbind«L In 
solchen Fällen begegnen wir der Hjrpodiastole, d.i. den Punkten, welche schon 
im Bankes'schcn Homer von zweiter Iland zur BezeichnTin<>- rler Wortttennung 
angebraeht sind, oder nm-h kleinen Strichen. In der Regel gentigen aber 
Aecente und Spiritus als Wegweiser. ') Dabei ist jedoch zu bemerken , dass 
Pritpositioneu sehr häufig mit dem von ihnen abhängigen Wort so verbunden 
werden, dass sie den Accent verlieren, z.B. ütaiot', ein Gebrauch, welcher sich 
auch bei der Partikel findet, und dem Zusammenschreiben solcher Worte 
in lateinischen Handschriften genau entspricht. Tritt dadurch ein zweifel- 
hafter Fall ein, me bei m{)i>{iJovg, iftrf).('yuii', m deutet das ZciehcTi Hrphen 
die Zusammenjrehöri^rkcit an: dasselbe tritt ein, wo ein zufällig' ^gebliebener 
Zwischenraum irre leiten, oder eia Compositiun Zweifel enejj:en könnte 

Beim Brechen der Worte wird ohne Rücksicht auf Ktyniolof^ie der Cuu- 
sonant zur foljrendcn Siliis ^rnommen, z.B. nno anyfiv und so<;ar oi-xaCftXH. 
Biudebtriche siud mii" vor den» 1 5. Jahrhundert nicht vorgekommen. 

Als Beispiel ist Bekk. Auecd. Ii, 075 an^rüffilirt ffTTtv^a^of m VDtenefaaideii tob 
tasi^ittitos. Aber eb«a hier geDOgt dun aach der Spiritus leais. 
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In den Abkllrzunf^en tritt ein ganz neues System ein; der in Uncial* 
schrüt Übliche Qucrstrieb bleibt nur noch fUr die am derselben ttbemonunenen 
herkömmlichen AbkUrsangen in kirchlichen Schriften, z.B. ^äsr&fog. Sonst 
bezeichnet ein solcher Qaerstrich entweder Eigennftmen (Schriftpr. lt. 12) 
oder Zahlen (Schriftpr. 3) oder Buchstaben als solche (Schriftpr. 10); 
kmrz^ am Ende der Zeile Uber einem Vocal auch noch hftufig ein ausgelas- 
senes V. Die gewöhnliche Art der Abkürzung aber besteht jetzt darin, die 
Endung fortzulassen, und den vorhergelK-nden BudistaUe» über seinen Vor- 
gÄn^^er zu setzen; man konnte in den besseren Zeiten noch durcbg.'tn^iriff auf 
hinreii lit ml -diildete Leser rechnen, welche im Stande waren, die Endung 
aus doni ZuKaninienliang: richtig zu ergliiizen. Doch halfen auch die viel- 
fachen Zeichen njicli, welche unten einzehi hes]»roclien werden. Die Ver- 
doppelung des Ubergeschrieltenen Buelietabcn zeigt den Plural an, aufgenommen 
Worte wie avliai-itj, wo U über v gesetzt wird, und in etwas anderer Weise 
'J'v<hidt;c, fhit xi (^ii)tjL: etc., wo auch <y<)' über dem v vorkommt. Kin sehniger 
Strich am lliidc zeigt, dstss Uberhaupt otwas abgekürzt ist: aber oft ist dicsor 
Strirli auch wcggeln^scn . und da iiidit selten ein I'uelistalic ohne Ab- 

ktirzung tU)cr denjcni^ien ^ev( t/t winl, hinter welchem er zu lesen ist, kOnnen 
leicht Zweifel und Imliiimer entstehen. 

Kür die In t e i ji u n e t ionen bleibt noeh da« System der dreif;i( Inn 

Punkte, dessen l'jnl'iilüung Aristophfl?H'H von Ih /.aiiz zugeselnielien witd. iloch 
bi'duifte es einer Aemieiung, weil "i-i4cii der geringen lliilie iler Ijueji.staben 
der mittlere T*unkt nii lit gut zu unterscheiden war. Ais kleinsier Einschnitt 
dient, wie früher, der untere Punkt, der auch zuweilen einem ]\dnnn;i iilmlieh 
wird. Die nlichste Interpunctioii aber ist der Punkt oben iKolon), und den 
Sehluas eines Abf^elmittes bezeichnet ein Zwischenraum nneh einem starken 
Punkt, oder auch Dojjpelpunkte. Nicht selten ist in iilteieu Handschriften 
noch der Querstiieh unter der Zeile, in wch'her ein Satz beginnt, oder ein 
grösserer Bnchstabe am Anfang der f<dgendcu Zeile (Seliriftpr. 1 4. 6. 7). 
AnftthiungszeiciiMi kommen schon frtth vor. 

Für die Kritik macht Bast auf folgende Hegeln anfiooerkBam; 
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Fdilt auf dnem auiBgMcliriebeneii Wort ge^ea die sonstige Oewolulidt 
des Scbreibeis ßpiritns oder Accent, so war er zweifettiaft oder liielt da» 
Wort fUr verderlrt, ansgenommen bei t imd v am Anfang, wo liddes nicbt 
selten fehlt Bei Abkürzungen fehlt der Accent häufig. 

Ein Punkt Uber einem Worte bezeichnet einen Zweifel, oder auch äag» 
der Buchstabe oder das Wort zu streichen ist Letzteres, mQty^d^p oder 
äittyffd<peiv f wird bezeichnet durch Punkte Über oder unter dem Wort, oder 
mnd httum, anch durch Unteiaireiehen oder durch EinsehUeasen zwischen 
Punkten oder HKkchen. 

Ein schrSger Strich am Rande bezeiehnet in manchen Handschriften eine 
verdorbene Stelle; ohne Bedeutung dagegen sind Striche auf radirten Stellen, 
welche nur anzeigen, dass nichts fehlt 

IMe richtige Lesart wird Uber die falsche gesetzt (Sdirifkpr. 6); ist aber 
diese nicht zugleich getilgt so kann ea auch nur eine Glosse sein. 

Umstellungen werden durch übeigesetzte Zahlen bezeichnet 

Xai-Ii diesen allgemeinen Bemerkungen wollen irir nun die einzelneu 
Jahrhunderte durchgehen; in jedem w^^de ich die mir bekannten datirten 
Schriftproben zusammenstellen. 

Neuntes Jahrliundert. 

Von der oben erwähnten Handschrift von 835 ist keine Schriftprobe be- 
kannt. 

880. Sabas Tab. V, I. Da die hier benutzten TIandrtchriften der Syno- 
da1I)ibliothck zu >ro»kau alle kirchlichen Inhalts sind, füge ich keine spc- 

ciellere An<j^abe bei. 

890. Montf. p. 271 n. ;i fColh. MOl 

896 ])( r (»xtbrder i'lato, von dein ich keine Scliriftprobc kcuuc 
899. S;ilias Tab V. 2. 

Von uiiilatirrcii 1 landsclirittcn dieser ■ Zeit jn'ebt Montfaucon uiil" derselben 
beitc noch ,'{ Proben, wovon die erste (ein l'Iorentiner Codex des Plutarch) 
der Uucialsclirilt uocli sehr nahe steht, 2 andere p. 274. 7'iäi;heudoii Aneed. 
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Tab. I, 6 giebt 2 Zeilen eines dvicli ihn tne Biit Mns. g^mmenen Codex, 
dee Alten Testamente, den er ebenfalls in dieses Jalubnndert setet. 

Zehntes Jahrhundert 
905. Bei Zanetti p. I. 

911 oder 912. Der Baseler Codex der EvangeHen B VI. 27 (Cod. 1), 
mit Bilde™, unter welchen .mcli die gekrönten Figuren der Kaiser Leo VI. 
(t 11. Mai 912) und Constaiitin VII. (9. Juni 911 gekrönt) vorkommen. S. 
Hag, Einl. 1, 265. Eine Schriftprobe ist mir nicht bekannt. 

914. :\rnntf. p. 274 n. 3. dem. Alex. Cod. Reg. 227 J. 

917. Sahas Tab. VI, 1. 

932. »Sabas Tab. VI, 2. 

9G4. INIootf. p. 282, 5 nnd besser bei Silvestre. Ein Eyangeliar, B^. 

3424, jetzt 70. 

968. Zanetti p. III. S. Baailii Homiliae, x^*(f^ ^Ad'wvaaiw ßovaxov. 
975. Sabas Tab. VII. 1. 

986. Montf. p. 283, 7. in Grottaferrata geschrieben, mit sehr vielen and 
eigeiithtimlichen Abkürzungen. 

990. Sabas Tab. VII, 2. Hier fehlt das sonst beigeschriebene t sub- 
öcriptum völlig. 

Von undatirten IlaiKlscliriften setzt man ins zehnte Jaliiluvndert Heg. 
187S, eine ilIcIi ausgestattete Catena zu den Psalmen und zum Hoben Lied, 
mit vielen Ucumldca in antikem Stil, welche Montf. p. 11 besclirieben und 
eins abgebildet hat: vgl. Waagen, Kunstwerke in Paris p. 217. Ferner den 
Dionys von Halikaniubb der Ohigi'schen Bibliotliek, aus wclclicni Montfaucon 
zu p. 24 den scbreibenden Dionys giebt. Von Liiicui für Biiüiliu« II ^976 — 
1025) geschriebenen Psalter mit Catena giebt Zanetti p. 19 dag Dedicationsbild. 

Drei verschiedene Proben giebt Montf. p. 279, die dritte vom Beg. 2436, 
der auf Banmw^enpapier geschrieben ist. Pag. 283, 8. Reg. 1886 mit sehr 
vielen Abkürcnngen. 

Besonders berühmt ist ma dieser Zeit der Cod. S.Harci der Hins, mit 
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Bexttchnmig langer und knner Sflben, SpiritOB aoch mitten hn Work, Hj« 
pben, Hypoduistole und anderen Zeichen, ferner mit kritischen Zeiehen und 
Schollen, heiaiugegehen von yoioiaon: 'OMHPOY UAUS SYN TülS 
SXüMOlS, Yen. 17S8, fol.» deeh ohne Schriftprobe. Die Äuagabe soll 
gans achleelit sein, und hat an vielen Stellen Bast sn adn^ kritischen Be- 
merkungen Stoff g^lieii. 

b dasselhe Jahriinndert werden von den WOke&selien Sehiiftproben ge» 
setst Tab. 11. Beg- 2934 des Demostiienes, Tab. 9. Reg. 1807 des Plato, 
wo das I snbecr. Ober seinem Yocal steht, Tab. 4. Reg. 1853 des Äristotelee, 
ganz ohne ' subsiriptoni, Tub. 3. Pal. 398 (woraus auch unswe erste Tafel 
genoninieu ist), Tab. 5. Coislin. ^45, das sehr klein mit vielen Abkürzungen 
geschriebene Lexicon Ehetoricum, Tab. 7\ Reg. 1983, Hermogenes snifl Wnuy. 

Elftes Jahrhundert. 

1006. Sabas Tab. VUI, 1. 

1007. Coib. 695. Bibi. Imp. 519. Uomiliae Gregorü Nazian£eui, bei 

Silvcstre. 

1009. Acta Apostolornm bei Curzon p. 39. 

1022. Montf. i>. 21)3, 1. Colh. lUfil, von Hncni ^cchischen Münch 
Elias geschriebeu ty /u'p« 'J*{tayxiai; xai-iinn dt Kokorias. 
1040. Pal. 281, 8. unten Tafel 2 und 3. 

1044. Ti.'ii hciul. Anecd Tab. III, 8. Subacriptiou des durch ilm ins 
Brit. Mus. gekouiiuenen Cod. des N Testaments. 

1045. Montf. 293, 2. Reg. 2246. 

1055. Sabas Tal). X. Ein Evangelistar mit rothen Lesenoten. 

1057. Zanetti p. V. 

c. a. 1060. Montf. p. 2Ü7. Cod. CoIb h. u. geschrieben für Eudokia, 
die Geiuahliii des Coustantinus Ducas und lionianug Diogenes. 
1063. Zanetti p. VI, in Antiocliia gescluiebeii. 

1063. Sabas Tab. IX. mit Bildern und Initialen in Gold und Farben. 
1086. Sabas Tab. Vm, 2. 

5 
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Die Afiniatiii'en des 1080 fUr Nicephom Botoniaiw geachriebenen Coid. 
79 lieschreibt Waagen, Kunstwerke in Paxis p. 227. 

Ein midatirter scbOner Cod. Harl. Mus. Brit mit Miniaturen bei Wesl- 
woed, Palaeograpbia Sacra Fictoria, Early Greek ManuscriptB 5. 

Bei Wilken Tab. 1, 2. Reg. 2935 des Demosthenes, Tab. 8. Pal 23 
di r Autbologric, J'ali. Kl. PaL 252 des Thucydidea; von den beiden leister^ 
folgen unten Schriftproben. 

Zwölftes J cT h r h u n d e r t. 

In diesem Jnlirhuiidert bc<;^iunt nach Montfaucon (p. 299) die Schrift, von 
der fiUlicrou GleieliiiiäsHigkeit 2U einer prrösseren ^fanni^falti ! cir überznfre- 
lien, indem einijje Sehreiber an dem ( Tiirakti r r älteren IIaud«ciirilien fest- 
halten, andere aher in verschiedener Weise davon al><i:elien, und allmithlieh 
jener modernen SeJirittart .sich niiliern. die sich nanientlieh durch (h ii ^'crnn- 
deten und oft mit den Acceuten zu einem xStrich verbundenen Öpiiitud kennt* 
UcU mm lit. 

Auö liem Anlan'i' des Jalirhiindi i ts liabcn wir das Tvpikim der Ksiiscrin 
Irene Ducaena, (ieiuahlin den Alexius ('omnenus (f IIIS), mit ihrer Unter- 
gehritt in der retierviitea kai«criieheu ZiuuubcrUiute, lieg. 3ül9, Montfuuc. p. 
301, 1. 

1109. Krneiierunpr d<^r Stiftungsiirkunde Köino- 8tej)lian.s Jtii die Nonnen 
in Ve«}»rtni durch Kr>iii;i- Ivalnian: Uiploma Giaecum S. Stephani re^is ed. 
Gr. A. Szerdalielyi. ]>inl;ie 1801. 8. Oriirinal im Uuikuitiuu r Ak liiv in Ofen. 
Gewöhnliche Ijileherseluitt. alier mir manelien sclti>umea Eigentliumliehkeiten. 

1112. Zanetti p. Vlll. 

1 1 1 U. öaba» 8uppl. I. 

1119—1143. Montf. p. 301. 2. Nomocanon auf Befehl des Kaisers 
Jobannes Comnenus geschrieben, mit vielen AbkUrzung;en. 

1124. Montf. p. 308, 1. Reg. 2930, von einem Notar gescbiieben. 

1126. Sabas Tab. XI, 1. 

1 127. Montf. p. 308, 2. Reg. 2498. 
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1139. Montf. p. 408. Die Bcbon oben p. 26 envithiite Urkmide KOniff 
Rogers von Sicilien. 

1166. Die antogiEpben Unterschriften dncr Synode von Ronstantiiiopel, 
nnd die Bilder des Kaisers Manuel und seiner Gemahlin Maria mit Beiscbrit% 
bei A. Mai OolL IV. 

1168. Montf. p. 308, 3. Reer- 2862, ein Evangeiiar, welcbes der Notar 
Solomon in Sicilien geacbrieben bat. 

1175. Zanetti p. X, Gesetzbuch dar Kaiser Leo und Gonstanün vom 
J. 739, geschrieben vom Notar Johannes. 

1184. Passio ^S. lionifacti, Bumej Manoscripts 44. PI. 2. 

1190. Sabas Tab. XI, 2. 

Ans diesem .Tahrhundert mag- audi wohl die Uffenbach-Leii)zi<^er Uaiid- 
schrift von dem Werk des Kaisert» Con^^taiitinns Porphyrogenitus de eaerimo* 
niia anlacl^yzantinnc sein, ans welcher Reiske in seiner Ausgabe p. 225 eine 
ganze Seite in Kupferfttich flieht. 

Von den Wilken'schen Tafeln g-eliört hierher n. 7'' ans den« als schwer 
zu lesen bis nnf T. Hi kker vemifcnen Ke*!:. 2;)4H, und n. 2 auH dem Pal. IGS, 
^<in (It'tisen zweitem l'heil n. 169 unten Tafel 6 eine Probe folgt, so wie 
Tafel 7 aus Pal, 153. 

Dreizehntes Jahrhundert. 

Ans (lein Anfanjr desselben ist wahr8eheinli( h die Probe bei Mone. T.ii- 
teiniselio iiiiil ( Jrit rliisrhc .M(^>(M), n. 13, au» der ljebert*etznn|r der ^i<ssc 
des h. Basilius durch Nieidaus von Otr^to. Hier fehlt das / suböcriptum 
gSnzlich. 

1236. Montf. p. 320, 3. 0>11>. 4111. 

bald nath 1200, Coisliu. 200, von iMiehael Palaeolog-us an Louis IX. 
geschenkt, bei Silvestre. 

1272. Montf. p. 320. 4. Colb. 845. 
1272. Evajigeliar der Curzon library. 
1275. Sabas Tab. XII« 1. 

5* 
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1279. Uifcondenbiwli des Btotliiun» Ltlbeck, I, Tafel II, Die MOndie 
TOn Grottaferrata nehmen Bischof Borcbard von Lübeck in ihre Bittderachafl 
»uf. Gewölmliche BUcherschrift. 

1285 Sabas Tab XII. 2. 

I2S6. :Montf p 324, 1. Reg. 2458 auf Iknmwollenpapier 

1286. Die Uiitersclirift des Andronicus bei Piisiiü, Codd. bibl. Taunn. 
I, 360. mit / siibscriptum in modemer Weise. 
Sabas Tab. XIII, 1. 

1292. Buniey ManuHcripte 21. PI. 2. Evang^eliom Matthaeii dtä x"Q^s 
ft^ftov Tov tannvov (:)to(}it>{>uv TovliiytoaneT(fiTOViäxn X€UXttJJLiygdqivv,iTOVs ^ei, 

1295 Zanetti p. XII. 

1297. Sabas Tab XIII. 2 

Ein ^faniiseript vou 1202 in Paris (MSS. Grees 5.'»0. Tlicoloyiii (ire- 
^orii Nazianzcui) mit P.ildeni fuhrt Waagen, Kunstwerke in Paris p. 230 als 
die älteste Handsclirift mit RaTi(lverj'.iernn{?en an. 

Merkwürdig ist der Cod. liüiiibyc IJo^r. 1S92 bei Montf. p. 230, 1, weil 
der Text, die Propheten, kaIli;4r;iji!iihLh geschrieben ist, der Commeutar aber 
tachygraphi^h mit vielen AbkürzungeUi was nach Monttaucou häufig vor- 
kommt. 

Die folgende Probe iht dem ("od. Reg. 3370* entnommen, welcher Fried- 
riehs II. Constitntiones Sieulae auf re.s( ril)irtcui Pergament über einem graui- 
niatisehen Werke enthült Solche l'aliuipseste sükI nach Montfaueon unter 
den griechischen Handschriften des 12 14. Jalirhunderts sehr hfiufig. 

Dem 13. Jahrhundert gehört aueh das Alphabet Roger Bacons an, mit- 
getheilt in aeinen Opera inedita ed. Brewer {1859), jedoch nacb &agt Ihnd- 
Bchrift des 15. Jahrhunderta. 

Vieraehntes Jahrhundert. 

1301. Tifichendoxf, Mon. Sacra Ined. OoU. noTa V. Eathalim diac. de 
actia 'Apoatoloruiii et Pauli epistuHa, Ober einer reacribirteii biblischen Uncial- 
Handschrift saee. VIII vel IX im Besita des Bisdiofs Poifiii Upenaki. 
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1306. Sub. Tab. XIV, 1. 

1315. Montf. p. 324, 2. Colb. 2493 bezeichnet ak Nacbabmung deB 
11. Jahrbunderts. 

1319. Buniey ManaecriptB 22. R 1. 

1320. Zanetti p. XIV. Heuodi Theogonia mit ScboUen, geschrieben 
▼CD Demetriae TrieliniiiB. 

1336. Montf. p. 324» 3. B^. 1884, bezeicbnet als Nachahmimg des 
11. JabibmidertB- 

1342. Sabas Tab. XIV, 2. 
1345. Sabaa Tab. XV, t. 

0. 1350. Kevue Archeologique, Nonv. Serie 9 (18ö4) PI VI. Die Un- 
terschriften der serbischen I'ürston Stepbau Duscban, Symeon Uroaoh, Maria 
Angelina, mit dem kaiserlichen Zinnober. 

KUili. Kumey Mauuseripts 18. PI. 2. Prachthandschrift des Ev. Juban* 
niü: Ufoiz x6 dfi^nn' xri nnrog 'Iviandifu "Erti ^luoiY. ti'(t. (Y. ui,r} 'lovvion tf. 

1372. Bei Silvestre, Colb. 832, Bibl. Imp. 1634, des Uerodot. 

1374. Zanetti p. XVI. 

1387. Sabas Tab. XV, 2. 

FUnfzehntes Jahrhnndert 

1430. Bunjey Mamiscripts 49. PI. 1. Cbrjöustonms zum eriiteu Ko- 
rintherbrief. Leicht geachricbcue, verzogene Buclmtaben. 

1444. Ik'i Silvestre, Aristotelis cod. Laureutiauua, in Mailand geschrieben. 

1445. Sal.a.s Tab. XVI. 1. 

1451. Sitzungbbericlite der Wiener Akademie \l. y.U, v^]. p 519 und 
die Sclirift]>robe, welche den Schluss uiiier rrkuiide des letzten griecld.selieu 
Kaisers C'onstantin XI giebt, mit den vun ilaii selbst rotb eingeschriebeneu 
Worten und seiner Unterschrift Die Schrift entfernt sich weaig Ton der 
BttcbexBchrift der Zeit 

1457. Zanetti p. XVIL Pltitaiebi Ftoillela, <fta x^'i>f>i: ^f'oO 'iawyyov 
*Poow Ufftwa rot> A't^iiTonj iv 'Au/t/^. Von diesem fldsngen Schreiber sind in 
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derselben Bibliotliek noch: 200. Aristotelis Opera, 1447 in Rom für Hesnarion 
^rcKchricben , 248 Plutarcbi Varia von 1455, 2b0, 285, 2Sa. Galeni Opera, 
1409 II. 1470 in Rom für Bessarion gc8iliriel)en. 

1470. Zanctti p. XIX. Xenophontis Cyropaedia, auf Kosten des Kar- 
dinals Kessarion gescbrieben v.to /**(J'Vh tKa/imav duvkov aviuVj /'twft^iov 
iffjfii)^ loC 'l Zcyyr'iinuni.in', A(^itjty<\- n) yn-oi:. 

14S7. Sabas Tab. XV'I, 2. l'halaiidis et Bruti epistolae Mtrtyiiäifi)- 
oci' y.ru m Tjdooiactt Kiinin/.cti /or /l^xwrov diu xn{>o^- yruoi 'liuüi vov n[tta- 
j'h'r i-'jin' 'Puj(fOi jnv A(>rTo?:. '/ 7f/ it^ Xijtniov yu rtomjii yii.ionnu rt- 

Eine «(Ihui»' Minuskel mit ^linifittncn liat dir 1 lariey'sebe Evang-elicu- 
bandwbrift bei ^\'l■st\\ »od. Pal. S;u rii 1 'ii t(iri:i. (iieek Uospels. Yerscliiedend 
Iläudc diebe.*« Jalnhuadertä geben luisere lateln 8 — 11. 

Sechzehntes Jahrhundert. 

1505. Die unten fol^ionde Seliriftprobc aus l'al. 47. 
1.529. Saba.s Tab. XVII, 1. 
1542. ib. XVI 1. 2. 

1554. Silvestre, Uppian der Parti^er Bibliothek 2737, iu Paria gcschrie- 
h&i von dem Kreter Angeln» Vemieiiu. 
1569. Sabaft Tab. XVH, 3. 

1593. Sabas Tab. XVIII. KoDstantmopolitanischca Synodalschreiben, 
wodurch die Errichtung des msaiachen Patriarchats gestattet wird, mit Unter- 
«ehrift 

Zur Uebung za empfehle w<^eti des bedeutenden Umfangs ist das 

* 

voUstttndigc Facsimüe der beiden Pariser Handschriften Von Colnthi Raptus 
Helenae, ans dem 15. und 16. Jahrhundert, in Aet Anagabe von Stanialas 
Julien, 1823. 
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Erklärung der Schriftproben. 

Antonini Liberalis Transformationnm CougperieB led. Kocli, 

Lips. ia32) c. 2. 

Cod Pal. .'JOS. mVir fol. min. 8. Friedr. Wilkcii, Goscliiclite der r>il<lung, 
Beraubung und Verniclituiiir der alten Heidclber^^i.sclien Bü» lierHainndunf?cn. 
Xehst eiucm meist beselirciliendeu Verzeiehuisa der im .1. ISIG von dem Fab»t 
Pius V'II der Universität Ileidtdbery znrüek<fe;>:ebenen llandachritten. Heid. 
IHn. p. 200. Lettre eriricjuc de F. J. Bast ii Mr J. F. Bciissonade sur An- 
toninus Liluralis, Parthenius et Aristenete, ji Paris ISO"), und lat. von (', A. 
Wiedemanii, mit Zu^^fitzeu, Lips. ISOO l^nst bat aueb in seiner (i'oninientatio 
pnlapofjTn|tbi(a die liandscbrit't viel benutzt, tiiul I'roben «birnii'^ niifjretheilt. 
Fr erklärt sie für eine (Kt ko>tli:ustfn, die er je fieseben babe, und scf/t die 
Hclirift in den Anfang- des zcbnten Jalirhnndt rts. Alle Feberscliiitten, iiand- 
benierkinigen und Inbalts\ i r/.eirbnisse nind, uit- in der v(>riie^rnilt ii ]*r«>be, 
in kleint-r MajuskelKeluift ^o . sc blieben. Das l'ei-frament itst stiu k nnd 4;latt, 
au der ll;uir8eite j'elblicb. Der Text i.st au den Seiten von rb>p|)( Ilinien ein- 
gefasst, unten sind solebe in eini<rer Entfernunf;', oben (jetzt weuiij,steiisi nur 
eine einzelne. Die Linien bind mit dem (Jritfel eiu^nlrikkt, m «1h>s sii' für 
beide Seiten zagleieb dienen; die Linien für die Stbrift f^eben Uber die ^lanzc 
Breite des Blatten: nat h dun bgänffiyer Sitte in grieeUiiseher Minuäkel ^tebe^ 
die BucbätHben darunter, niebt darauf. 
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Der Teit lastet: 

ß. neAexTPUec. 

avrtp is i4l&0ia$ rf,$ Oeaiiov, MtiJayQog' '/'/,( "'. '.;■■;') Kn^- ToSitjg' Klil^ 
fin'o^;- ritiiiiftt^- Ovyajt'fjtg (Je, /o(»y)j* 'Ev^vur'^Jr;- Jtfdvft(trt' 3/*iw»'i7».Ti} ■ 

Xttlä ftijytv, itfOQftq avv ü-/iiior,.ug xaiHffyn^tt trjV y^y xai nolloig umxrn- 
vfV "E.inrn Mf'/Jttyffoe xrtl oi (rhaiiuv naidfS, OVr^yUffci' ntl^ atiioif'a^ ix 
Tt^s 'Eiikddog ini xbv atv oi ccfixüun'ot, xtfirovatv auiuy o J# MtiJa- 
'/QOi, Utavtnms ra xfita (tt ioC loi^ a(/tattt>atv, f^y xf(f ft'/.r;v xeu 76 dfgoe, t^(rt(fti 
(L iJnittH) /(^i ittVTtfr 'y^Qttfiis äi inei rov it^fity ovr fierttyay, hi titTüMy 
ixokiuihji xai vHxog h'ißalty airroig' oi yng naltteg oi &$tniov xai 0/ äi.i.01 Kov- 
pTjf^, u.iKtt'ifft itiC> (V(>ot's* ifCffifroi utTfitri ja i^iriann luir ytywv tavToii' 
ÄJf)J(fyfiii^, ('rif f'i(jtir(ii xoih j-itay' xai XTtirn rots' (-ftariov ncrWag' 'Ex jav~ 
IT/S n]» n{>o(f f'taiui^, no'f.fiiog fyn'fto A'oi'p/'m xf^t Rflv'^fin'ni^" ycl o Mt/.ia- 
y^)os fii Tijy löf.nf'}}' uix *?7jf', jitinf oinyo^ uit aiiv' iuiiincan ru t' in'^ir^^, 
Jiia joy i>^y r'iV' / ^ ßc/yaroy 7/«?/^ At iwy A'or(».Tü>>' (sie! gleichzeitig 
eorrigirt für A'iu(iilivii ) n f ).).>' t'Ttny niftfly rt^y nohy, t.^eiat ruy Mfktayffov ij 
yvyi] ki.foriuT{>n, tol^ Aa/.vdujyinig aiiCyrrf 

Bemerkeiiswerth ist die sorgfUIti^'e Schrift. A( < eiitiiHtion uml Inteiimüc- 
tion. I>!is / siibftcr. ist neben Reinem Voi al gesetzt, hei i jfuur' aher ihirllher. 
I 'ie IcirhteKte Iiiterpiinctiiui ist ein Punkt ^idcr Komma, dcnuiäi list das Kohjn, 
und wenn der Kinj>tliiiitt erhtlilieh i-it, tritt ein < ,•lu•rt^t^^■ll am Aiifaii^^ der 
Zeile hinzu. Der Stneh vor ixint oy steht jcdcK-li atif einem ladirtea Fleck, 
da liier etwas verbessert ist, und bedeutet keine liiterpunction. Am Ende 
eines Abschnittes steht ein Dop|>elpunkt mit folgendem Z^visehenraum , und 
die nächste Zeile beginnt mit einem ausgerückten etwas grOeseren Bltch« 
Stäben. 
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n. 

Michaelis Pselli Astrouuiuiae syaupt»]» (ed. Xylaiider Baeil. 

1556. p. 91). 

Cod. Pill. 281, s. Wilken 1. c. p. 282, wo jedoeh die Angabe über den 
fiHberen Beaitzw der HaodBcbiift einen ^bnm «mthxlt Es steht nttmlich 

nnten auf der vorUststen Seite: i) ßißhM aVr^ t ov ioriv. Die mitt* 

leren Worte sind ansradirt, und mit viel jflngorer Sebrift bineingeeefaEt: Leo- 
uardi JostinianL Die im J. 1040 gescbriebrae Handschnft ist ansserordent« 
lieb acbt^n; in der ftnsaem Häiiriditnng der vorber bescbrieboieii Ähnlich, nnr . 
gehen die Linien fOr die Schrift nicht über die Einlkssiii^ binaw, und am 
Rande sieht man die Id^en Einschnitte, welche die Entfemiing der Lanien 
regelten. Die Begeichmmg yon Abschnitfa» durch die Querstriche am Rande 
fiiuiet sich hier niebt; die ausgerückten Bacbstaben sind schon wirkliche 
Initialen, und mit blassrotber Dinte geschrieben, tlbrigens aber nach d^sd-* 
bell System angebracht; den Absatz selbst bezeichnet ein einfaches Kolon 
mit folgendem Zwischenraum. Das i snbscr. fehlt nicht selten völlig. Der 
Wortlaut des facsimilirten Sttlcks lautet: 

fiSv Tqi 7i(>i»i,' vÜtov toLvvv ftä).h))' ?ia(tttXXfhTovoa ut{)H , fjr'/.h))'] doK» 
d^Fittts&tu* 3tai Siaiovto niiiofog dtofUyrj Tikijainonov 7t^)n^ roi- avvdfauoVj 
^frrorof dwnu xijs diaotaatms* dUeb rcevra uiv ifvo (ftooTt^ffow 

im (ff Twv mvrt jiXavwiuvoiv , r^tyüig ^ rüiv mvre xnfnlaivjv lafifidygrat 
fxfi^tots' ini Tt Tili xa{tdias tov Itovrog' im rt rovimxvxXov xnl im rov xtVTffW 
nirov tov ffartQag- xal ovutifqtpitofitvioy i(p' ixdaiov toiniuv rtuy 7ia(iaxttft/rary 
ro7s rjH'Tt y.Hf it'udtng uot^m' ycn XdTÜiy xal ixßaXXoutvov xvxXov ij xvxXiov, 
tiadymit}' i 'ny yci ayj^iyia roC xtyr()ov inv iity.vyXoti ffot.^nnr, tn rij^ avvjftrf- 
Xiai,' xarofioy xcl '/.aitßrh'nvrt^ rct ytaficyti im a avroj ' i] i ui ('h')y(w ini.jnk- 
XnvTn y.ftTu ia roimt' lulühar, d nit' i/.äitiov ij 6 tloti^/'hiy u^i^ twi' ■ 
(hio tih' IUI h.-ii>:vyj.(,i} t'iij (nnoi'nhi' tov XriifA^tvia rüiv itoiftiaf ä^nf^uör tov T{jtinv 
oikidiüV Iii' <V* xtyj'^iii) T(tu adrHio^' Trriftmt'hufv' tl (^f iifi'^v)r. r>\ Iti^rtliv' 
Tip fiiy imxvxXtp nffoaitt/tiuyj d.^6 dt [jov xiyzffov tuv aafi(/oi affut(}üvfut/a'1 

6 



— 42 



Der Spintns lenis it^t auch im Original nicht immer deutlich, jedoch in 
der Naefabildang zuweilen dem a«per zn fthnlich getrorden. 

in. 

De Analogiie. 

Aim derselben llandsclirift. Die Deiitunji- d« r Toiizeicheu fini'Ct sieh in 
einer Tabelle f. 17.'{, wo ich jedoch das letzte Zeichen vergeblich sachte, 
auch steckt da ein Fehler, weil das sechste tullu^ fehlt. 

[<yi//.ovai Jt (f ftöy/nt rrr *| nSy avinfuiriuir,^ ovtoi • rijv iity Jic 

ruyninr -/.(n diu jiaafi()wy, jifJuüMiußnvofuyti yal avvrjniH'i^- i i^r ()t ditf .iftavjy 

xf'i (V/a .u'fif, 7i{foa't.aiißaviHni-ti yrri • i] oir (firr irai,t''{)L')t , ix t6vu)V 

ai iuuiyi- övu i^iii'ifws' tj (^V nn rf ix tuvuji' ronür i^innu'K'- /' tV/ iJia 

nnoujy, ix lövuty VS- tj di ihü ,iuod>y xai ()ia i nso(({tujy, tx foyan- öy.iv) i]ut- 
fjftos" 1} (Jt cTi« Ti('(i(:)y xfd 6iä mvrt, ix tovitiv ivvia i^fiiotto^' »; di dii <J<« 
Ttaouiv, ix töyioy övtiifxn: — 

'lLy{)(f(ftj }] (•iiß't.oc n'vTt] (Jin /f 1(^111^ Nixolfiov xni.).iy()ri<f ov' ur^vl'layyovaijuii 
kY • h'(hxiiwyui: oydor^i;' tiovs c<fHrl' ix tio).Xi~jv noyi^innuiy ^PwiiayoC aaij- 
x{itiTi^ fa seeretis) xai xfjuoi' 2if'/.yvxfio^, ovl).f-yHoa' loi xai av&tvrov ttov 
oi äyayiyujoxovTtg airr^r, (i)/^fnDt v.itQ aviov. 

Diese Unterschrift, welche eine Probe der jUiigeien Uncialschrift gc- 
wälurt, ist roth geaehrieben. 

IV. 

Thucydidis II, 96. 97. 

Cod. Pal. 252, nach Wilken p. 282 saec. XI. Er ist den Torher be- 
schriebenen sehr ühnlich, aneaerordentKcb schön geschrieben, aber vollkommen 
einfach und schmnekloB, ohne loihe Farbe. Die Interpunction besteht ans 
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Ponklni unten, nnseim Komma ^eieh, und oben für stHrkere ESnscbnitte; 
doch flind beide wenig nnterBcbieden nnd ofl zweifelhaft Die Bezeichnung 
dar Abatttse äjaxeli anegerftckte Bnchefaben z^gt die Probe. Eine zwdte 
Hand hat Spiritus zugesetzt, welebe durdi ibre runde Fonn kenntlich sind, 
Uber i» am Anfang, ttber t wo sie nach tflterem Gebrauch selten gesetzt wer* 
den, bei Eigennamen wo sie hSnfig fehlen, und wo vielleicbt der Schreiber 
zuweUen nnsicher war; so steht ttber o<f(fvatSv, aßd/fgcttr, nraprllnglicli eiu 
Punkt oder Stricbel von zweifelhafter Bedeutiniji^. Hei M/cf/i or, / ^(*o>r, fehlt 
(kr Spiritag noch jetzt Accente fehlten nacli Ulten iti Ot lHaiicli hiiufig, doch 
nicht immer, Uber den Präpositionen, was ich iu dur Umäcluril't liergesteltt 
habe; die ScIireiUart ifi»'/Qr<cnujt' erklärt die Corruption dieser Stelle, wo nach 
Arnold und Classcn m Ickch ist: i'f'xffi ya^ yJaiaiujy llaionov xai roOSufV- 
jUÖco» notauoVj Üg <Ji' \4y{fiävv}y xal ^iaiaiiov CMf<b^ro etc. 

l*^fiarT]aiy olv ix tdüy 'üd(ivam> u(/ftußiityng' TiQüiToy} iitv xoiig ««nrutf 
rov At}tov (1. j/i'ftov) re liffovs xal tjJ^ PoJöiiTji: Oi)äx(tg. Zainy iiQX^ f^X^ 
,9a).daar,g. ig rbv Ev^uvov rf nuvjuy xal roy'E).h]ifnuyioy tnnta loig VTttft- 
ßäyii /ilfioy (Spir. fehlt) /'nag. xal nnet rf}.).r< iit'(Jtj ti'rn^ luv 'lar^wv iura- 
fiov :iQoai^a)M(yaay iiakkoy il^v rov l-^r^n )'ov iiuyiov xatmxtjio (statt xar- 
mxiiTo)' tlal (T oi l'fTui xftl oi taC'tij uiioQoi, Tf lotg ^xi 'htt^: xrtl oiioaxiuof 
näytts i.inoT0^6iat ■ na^uxdln ctf yrn ri'n- (>(itri!>t' i\. i'i(^if n-inr\ (J^xixuiy 7ioX~ 
lovs Tviiy fttnovotnny yal (.laxai^ioif o{)üjy u'i Jiui xaKoCi'iai' lijy Pud6ni]V 
Ol TilHcnot oixoii'Tt^- xal jovg idp tntu'hn f:jfi,%t'- oi d' tO^tloyrni >i'i'fxo- 
kuvDüvy uiimt] t)t xai '^yoidia^ xrn .iaiciui^:' y.c] iuj.a üoa f\'ht, Ilaiurixu 
U)V TiQyf y.fil iöyaioi ii^^ olun i^iKty m'/j^ti l\>(Uflu)v xai ylaialiov 

UaioyoJi' xal toi) ^TQVniU'ijg .-loiaiioi- !>,■ ix it/f 2iyoiitoi' ü^njv^ dtaPfJoatioy 
xal ^lataiuiy ffti' oi wi/iXiTO fj (({tyr] ic :j(^k>o r/aiuya^ «^i ui u/iot'tf Ttt öi 

nQoaTpißaklovs xal lovtovg avjoyufiuig- T^j^j^tg lofji^oy xai 'JV/Mraioi' ol- 
xovot d^ovtoi 7i{fonßo(fiay lov ^ujuiuv o(tovg xal 7ia{itjXovni n^oaifkiov dvf^iy 
ftiX9* 'Oaxiov norttuov' d'ovrog ix lov uffovg o&fvnnf »al i Niatog 
Ktd b"F.ß(tog' i'oTi di ((Jt}f.ioy to oQog xal ^iya i'/opnvov t^s Po9mtt^' 

(e. 97.) 'Eytpfto di t] ayxfj i'j'O^ffvaüiy' /uy$9og im fdy 9iluamy x«&- 

6* 
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tajitov' cevTr^ mQinXovi iaxiy f] ytj t« ^vyioiiunara r^v aUi xarajtgvjuvav 
lartjTai ib nrii un rrf rfTQoyyvlrj Ttaad^tor r^tifQÖiv xal Ynmt' i-vxiwy oJfp 
(^f 7« tvvmnii'ii II I (I i^i'.-L-lih'Qair fg^'/nntov avrj(t tv^tovos irdfxttraJoi; TfktT- r« 
uty TiQoi; dakuüoai' loauLu, i,y 'E^ i^rxftpov iJf c/n.oliv'Qaviiov h ^fi'Kftovg 
xru tuiTor 2^j()viiorfc rf/vfi, yitfj ()i('\.i'KHaiuv dnö &aidoa^e ävm iyiyvito 
t'jfif^tCy ät'difi tL^üjy<it x^my xal dtxa dytacu'] 

V. 

Antholoffia Palatina Ym, 121-128. 

Cod. i'ul. 23 ^uicht 22'.ii beschrieben von Wilkcn j). 27;>, der Um ins 
1 1 . Jalirliundcrt setzt. Ri«;litipf ist. dass von \). A^."» an eine iuidere klüftigere 
Schrift beginnt, docli mix litc irli iK-zwc-it't'lii, daös sie iiltiT ibt. Die; liier fac- 
siuiilirte ist iiiii^viut'm zart und zierlich, und deshalb die Naehbilduug nicht 
vollständig gelungen; namentlich fehlen einige der kaum sichtbaren Aceentc '). 
Doch ist auch im Original die Bezeichnung durch Spiritus und Aceentc nicht 
conseqoent durchgeführt, 86 wie die Interpimction foat Tollstltnd^ fehlt. Dhsb 
die Ziffern neuer Zvaatz sind, bedarf kanm der Ervtiinung. In dem ersten 
Epigramm »ind die bdden Ictsfen Zeilen ixrftllmlicii vom folgenden herttber* 
genommen. 

eic efomm käi äm01aoxon xn^jeAOorc. 

^väs T^y (sie) Ui/^, \ffv3[^ ftw, aei/ittra dujoa (sie), 
nona xamyv^m (1. xuatyvrfiu), alfta, »Itog, ow^fjiy' 

naaty JLonnadöjuue aarfgts ixifttyüS' 
dttyoy &/i<poTtifOUs <p&6vos Si^axi, lay fiiv uiUQOt 



<) Bialge Emnplara «ind «migirt. 
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ig i^aXduovf xdUmv, wIbtu- (p$v naf^tioy! 
ayzl iti na^^eytxijs Tv/itov (1. rvfißoy) kct^er, ^S' vfifvttiiov 

eic TÖN ÄYTÖS. 

JiQvahjg (l. Xgvautie) yey^ Ev<pt'jjiUog i]y in Tvri^hv 
Xdytavov, tCyfyt'itjg tjO-M xat ngttJtiiftte, 

Tot/f'txv (sie) JOu &vr(zdis &tat ini ^."iyti- 

eic TÖN äIttön, 

xal^yiHf aul oit(^o.ir^i nv nay.{>ov iaii (sie) otkag, 
ai{iatpiv ofiov ootfif] re xal hÖii xctl a(/a:iiJeantv ■ 
^ tä nffiy Kannaduxaig f^y (sie) xl^a vvv öt yoog. 
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eic TÖX MTÖ \. 



Q^og o Kftnnndöxats nam Siamouarns- 
Oinoi; Sr tu Xt'i{>nfq liloilonii; <föaay, ol (T' vinraioi 

üliKfUf (1. äfjuft) {^(fag' ffl&ty d'ö (p&öyog iuxvt((iog. 

eic TÖN Ar/öiv. 

x«r< x9^oy Xaifhmy nltjrfta loaif^ävmy, 
tpxtro lü ftt(f6ntaif Et^ijfiwg, ci>äer* (sie) äviax^v 

üPmtKA eic TÖN JitröN eMMiON, 

Jl AVi^n^s Motoaiai- Tt (it^outv ; oixn' nyak^ta 
X(i{idii' i]ii(Tf()wy Ev(pi]^uog iv utQontaati'. 

T6aaoy l^ot* ^fuv rSf^ Zpxioy Sftmdoy form, 



VI. 

Plutarcüi V ita l:'elopidae c. 15. 

Cod. Pal. 169. aaec. XII. nach Wilken p. 2S1, sehr vMn geschrieben, 
deutlich nnd fast ohne Äbktlnsimgen. Die Inieipanction ist die gewtJhnliche 
der fllferen griechischen HandBchrilten, die Fi%OHitionen in der Regel mit 
dem Hauptwort verbünde. In den leisten Zeiloi sindOoirectaien, die gleieb- 
BcUig erst^heinra^ das fdilerhafte cn ist onbertthrt geblieben, und bei datoU- 
nv»v der Accent nicht hinzugethan. Ein Absatz wird an anderen Stellen auch 
durch einen einfachen kldüien Querstrich am Bande bezdchnet; am Anfang 
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jeder Biographie ist der Name in rother Farbe ttbergeadirieben, und die erste 
Inidale roth und • versiert. Der T&cJt lautet: * 

\^Hr äi mg älii&tSg dläaaxalog. odx *Ay^Xaos-} ot iwpau^ xai 
ftnä loytüftov to^s Ot^maug .t^tm^ ainjlaitog i/siuiffovs (ttc, iftnugtog ed.) 
n^foaßaXkmfTsg jolg noJ^/uotg, &ta. ywaafteywg rütijs iettl ^tgotn^futtos Aa- 
qMiMif Aj^rnnse (1. itwpaliSg hwyo/yrtg), äi¥ fisyurvipr do^vaf A^w o ITsJUh' 
idSag. äff* 17$ yäif cSWro j^ärtw ^ytfUva tiov hüuoav odx ia^tnwAaaiftv 
»a^hcunmr ivivanhv ihr ^ avzoy Tel del.) a^x^^i^ra ;ifH(M>toyoviatfr-' AUS ij 
tdv ti(fih^ ^'•'Oyxi^y 0. l^w) äyofv» ^ ra nieiata ßouoragx^y &X9*' raliV' 

en^fnrty. *Eyiiroyro ßir oiv xal ne^ fTkataticg fßtat xo» ^vyal ttSvjfaxt-' 
dtufi/ovimv 07IOV xal *ffoißUhf^ a KaäfUav (1. Kaiftuiuv) xatakttßv^ &ni' 
&ayt. TioUvvs &i xal :t(Jog TnynyQnt' T(teifJtifttvog. ainbv xm Ilay&oi^ijy rov 
StffioaTtjv nyfiksv &kX o{not /iiiy o» ayu)i f< ")ajif() rovg xQoroiQyxag ft'i (pgo- 
vtifm XM ^a^fOog rroot.yny. ovtws TfSv ^oaatfidyaay ov .-tovraTiaoiv i^ovlovvto 
it^i' yviüiniv ov yaff naQmrt^fws rjOfty ot<t( /'<*X*)S ilf*f>(ti'ti xaiaaraaiv 
ixovaijg xtu yofUftoy ix<i^o,uus nQoaxtuffOvg nf^nm oi. y.nl tf vyai; tj öm§fts 
imj^etQovi'zts avroig xat avfiTiltxofuytH, xom/C^^^vv (Ci 16) 6 tfi m(itTeyv(ftt^ 
TQonoi' TivA rov yfevxr^ixou nffoetytSiv yiv6ftwo^. iityrtv lifjtv iv tfo^n tov 
fTeKoTtUhtf ovre TiQooxaroffß'tuiirt 701g nrQmr^yoi^ (1. avniQaii'iyotf;) ntufta^jr]- 
xi]aiv' ovie x^g t;rr?^c TiQoipaaiv xolg no'MfäiHs dnoi-tinuiv {i, änoinjfwv). 

'0(fXOfuyi(oy nöiU« tu x. %, L 

VU. 

Plntarchas de Alexandri M. virtute I, 5. 

Cod. pul. iiacli Wilkt tt p. 2S0 auch sacc. XII. und dem v«.ri<;»n 

sehr ähnlich, nur von kleinerem Format. Die üeberschrift auf der erskn 
Seite ist in zierlicher, roth und goldener UnciaUchrift. weitcriiiii ubcr siml 
Hudi die Uehersehrifteu bclimucklus. Der einfache Tiuikt hat uü yanz ilie 
GeHt«ilt uiihers Komma, ohne dass eine Unterscheidung; betibsichtig-t zu sein 
aeheint. Der kleine Strich um liande künnte auf der vorUeycnden Probe als 
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Bindestricli er^i-lieiiien, ist jedoch die Ikzeii-lnuing einea Sat/nDfiiiigc^. Bei 
*jilKt/walut\: tVliH diiar zweite o der im Fiu i^iniUc erscheinende Haken aeheint 
nur ein ziifiUlif^er Fleck zu sein. Der Text lautöt: 

K/.nivaavini , äXktj txov 7ia(ifr{)dnr,oa.v tt^v tti *yi).f^avS(/ov natdtiav o.v int" 
ßlf.ifji^, 'Y{)x<tyovg ytt/itty inaidevat' xai ym^fyHV idit^a^n', WjMz/toot'ovi," 
ttiti JEoy^tayove inttat nat^g tgi^ftv. ftri ifove^tv' xai lltitaag af(Ua,9ni 

hfVtxois n{toay.vvovoi- ^xvi^ai fhmrovoi juvs a7io&av6vTUii, ov xaitoOiovai- 
ßuviid'Cof^tn' KaiJVK'üov ävva^iiv, AÄfiToua/oy, *Aad{iovßay xfXot'ttn-oy 
n()(')Tf{tav. xfd Aff{i/7i()t'iyi(n' n\ ytvo^, IXh v'tXnr t-iohni : x^cvitt'^oiin' ri^y (}tn- 
'hnty Zt'jiHuyoi;, fl Jiuyn'ti röy linßv'KvJvtoy tnnat <fikoao(fHy ; fi'Al' *A).fSay- 
«)(jot' ii t' Aalnv tStjiuf.tovyTog, "Oiir^ttn^ y' rfrr'''yo>aiitf TJt{fOU)y xai ~iii'nia- 
rdiv xai l'td{iovaLuiiv Tiulöm, [räa Ei'fJtTiiiiov xaiJ£o(fox)Liovs T^ay(itditts ifäoy} 

vm a. 

Aristoteles de Virtutibtts. 

C'mI. IH2, eine vou verschiedenen Iläiulcn des 1 '> .lahrhuiidfitäs 

ret lil saulu-r, aber znin Theil vvt jiif^' l orrect geschriebene llaiidsrlirift auf 
Papier in Quart; s. Kr. C'rcnzer's Mckteujata I, 1 41. Wilken I.e. p. 279. 
I^ie Buchstaben « und n in der Uebersrhrift, cbinn das grosse f'l sind roth 
gemalt. Der Ate. gravis vor einer Interjiuuctiun bleibt durchgängig unver- 
ändert. 

'ETMuyeiä fiiv dal (1. iort) tcc xala, xp^xrh di tä <ätfx9^* Kid xt3y fdy 
xokiüy i^j^ovytm (1. i^y.) ni n^trai' ttSy tti tclaxifdiy td xmdm' mmyviä 9i 
iari (8pir. fehlt) »tat ts aiVia r&y ä^rmy, Kai la Jta^n6fieya TCti$ iLfftmuSt 
Kni ra ytyo/tero vtr* (L in*) ainmr, x«i to Jlgyu airw/y y/fxtä za ivüv- 
Tta' tftft€göi>s (L tgtfttgoSii^ t^s V^vx^Sj iMftßayouiyifi xenalHatwvct' rov 
,uiy loyucov (L ioytatixoC) &^tT^ loxiy (sie), i} ^p<$njais* rov ^vfioudoOst 
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^ 7f 7i()aurrji; xni (t)) «rrTp««- tov fVf i.iiÜvui^itxuv. i^yt (1. tj Xf) aio<f (loauftf 
xtti iü) (yx(fäT(ta' "ühig di tijg ^x^S' ^ {l- V ^f) ittxtuoovvr^ xni (17) iiLfV- 

vin i>. 

AlciphronU Epist I, t. 

Aus (kTscUtt'ii HjuKlstlirit't f. 1 54. Die hpidni ersten Zeilen und «lie 
Initialen sind rotli. r>ip moderne Form der Si itiriis uinl Afrente. ko wie der 
Ahknrzimirs/.^'irlit ii. zv'igt sich hier viel entsrliicilciR r w ie in der vori^rcu Probe. 
In dicst ni und den anderen StUckeu der üandscltritt sind aueh iiindentriche 
nicht äclten. 

*u^lxi'(pi}ot'os nt Tnooi; t.narolai äun Tixeci: 
Et'xynig 'bthnixu'j i;>. 
Xlii^niqy Tjuly 17 Bn'kaaitn tu TTjfif()oy tlyai irjy yah'yr.v fnuUffaty v*^ 
^f)(* n)iit^y KtiTjjy ti/tv <> /i^tj-noy tjfi^jay xcd kdji'jvi^ xkiu nn .itf.i'ryDtn: Lit- 
:ii'tui' tx lü'y nx{Hi)iTf[)iLni in ßv'jHf;. xtu i^.iKf{HXfi uh- <> .lut'io^ fitkait o^uroa. 
TOV idaioi! (Jf {am (T iht der untere Strich nicht dick gcuug, aber aueh im 
Original sieht e» eher v.ie / aus) «»/(ioj,' ih^y,')i]xn naviayov f}aiMoaii^ 
in* äli^lLmy intxlm^tyuty TuJr Janinrotv. tu uty yuQ tai^ 7iti{}aii Tiifoatfffdo- 
flWTo. x& di, iUfiO ievotSoGvxa i^Qtlyyvyzo, ütfjyta Ttayiti^ f^y* xm 

rx. 

Nicephovi Gre^orae bist. Korn. 1. XXIX> 22 25, p. .239 ed. Bekk. 

Cod. Pal. 299 in Folio auf sehOiiem starkem und glattem Papier sdtr 
H^at and deutKch getehrieben, s. WOk^ p. 284. Statt der Doppelpunkte des 
I findet eich oft ein einziger Punkt; aueh laafon die zwei m einer linie xa- 
aammen; i snbBcr. fehlt gans. Bindestriclie nach moderner Art sind hftnfig. 
Der Text verbenlicht die Kaieerin Enlogia. 

[awttiQo/tiytj ^iS e^iifUffHtts xai avrp, (1. nedif/) liny ndatttf} ixuyatg 

7 
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ctydlayoy r{t6.ioi' , ojantp ouoJovkog, «/(>< iiüt' unruvtiuM' , xrn n Ji tuJj' /^v- 
<)uiuu\}wy ttvy/(tyfy uy xal ovf.XTßdr^y iinuy, a{f/Jivnoy äiJti a.tatii,^ n.-ifi- 
aaig ictini^y ji(jnTii9Haa , xal ßiov atttyov l^^/J^l xni f;,- dfvtio ün^oxtaty 
iliiJi^fii'Xoaroy tyyv<; nov t;*»- r^kixiua iiyovaa /(ioror* f23) xfd ix (1. /(jt/) 
nktiiu ötfitiyat jh^o^ , nXeov rviy nikioy tä ixurr^g fliiüiv iitiiyi^tiai yn{t 
xai nokkAxtg aov yt ttxi^xoüt<i- hstiv rr (1. a) ruiv ixeivi^i 6n( i,yTjju{yw 3Mk£y* 
xai ipt&i^oyroü i'avj^ tlg t'iiy «imw^t/*«»,- ay<u'}i'ii tou^ dutoiovras' cos.- ßnS^tlnv 
ti (1. ßctf^ady Tc) ixixztp'o avytaiv i] yn i,' xtn aiioniaoa xal (/ f/fyyo/atyi^ 
7Wffuiv%ats iii (1. äel) tcSs (WraHat- xal inya xal anttifamXküv rov fiom- 
9txov mtffddetYita ßiov xeu oFw alOfQmyQouovat,, ofiiyorrjoi i]9os avTotpwg 
T« xid aviox«3ixtvj:oy ojiäatig it nvfVftoTixijit naifttias xaywy äx^ißi,» xal 
dtxmoaöy^s t^yog Agptniqg (das t ist me falsche Coirectnr). IVi re (I. ^e) 
&vfio€ xtv^maty 6§vpg6nots xtu atnvyofxws eis xag uljias tvXoyovs ixt- 
inriTO, oikt x^Uf ^^^^ ^ ^^U) i^tp^n rwy nartoty oüitaiy, oim 
yldStttt ^taxoy^aaffa n^oncr^s* &l£ iv airrmg tv^ve ÄyaiifoOaa twstoytaftwis 
dmiUt rag iyrhg nffb t^; ßläoiris' (24) tov yt ftip^ r^g äffyiag xat^foy 
ßißlatr UgtSy na^fZxiy ätl ayayyeliaeaf xai mtgety ivisü^y tJyrtjjl^c &tü>ifias 
avy^ fittx^av xat notxiltjy on6fft} toig Stiotg t^g iiatlijaiag &dyfiaat xeuffov 
xtüMvytog, iyiytro (1. iyiyfro) o» ovftfjuxxog x^riaxog' wantff d'av Upotnvv^ 
rtj alTf&da (L Uffmavyi) tfj Alri9tiq) tijy yK/rrtay ttfn\oa(fa, äxäfAaroy tify 
tay ;);«iIeW äxffönohy ioTipn tpvXaxa' vig ft^ iLd&/j (1. kaStn) ngoxv^g ofB 
siQTt lAyog. ftdia /uy tig inayytXtixog, ov ftala di rig nUatwffyog (1. reJu- 
aiovff/6s) xal w^huug' xat iä nUim Ifyotg Sy atrbg xtit aqnjyoM, nlaxvttg« 
yloStTH {nkatvtfif^ yXt^ZTfi) ti (L t<) xal ßißlois /taXa rot (n Bekk ) oif oSifa 
agiioTTovaaig- vvy (T/ r;<u /.(f} nf{fl riov i-'^utS^gy &nay^'fXXofuyioy tym ^it^yr^oo' 
fuu (hier ist der Seiteustneh <1cs a zuflKUig ausser Vcrbiiiilun^ mit der Ran« 
duiijsr. und o zu einem diekcn Strich geworden, doch im Üri'-inal noch etwas 
kenntlicher wie in der Naclibildung), u/y xal u nagtity Tag ^ftwy axoäg iv^ 
4nXi}ae xQ*^^'"^ dvaxtQiäy (25) ^/*fi yoQ i^ixtro n(f6tifn« ig Bv'Qiyjtoy 
ix rwy üo&^ty im^ijju/ijaiiyttoy 'Avut^imy, 
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X. 

HephAeBtionis encbiridion de metris p. It ed. Gaisford. 

Aus (ItTselbcn Handsclirh't 132, ans welcher \ll und Vlü gfeiioniintu 
sind. Diese Schrift ist voll von den Abkllrxnngen der jüngeren Codices; die 
dttrcligän^,'^!^ fehlenden f Bubecr habe ich iTgUnzt. Die Veittnderuiig des 
gravis vor inner Interponction ist aach hier, wie in vielen Handsehriften, 
selten beachtet 

Ivif't^Xrts] ig norroy 6(fdiy Sttdt totetvrä' Xttl nttif* 'OjM^ffip' oIJ* an)ni]v 
dos ioai* ri at xifh ^f^vt^t Uiyto&itt' xai nttffä Kgiotm (1. naff* 'Avttxfffovrt) 
ir tXf'/tiais' oödi T( TO» n(fi^ Ovfibp' S/moc (yi) fUv we iduiatufg (1. däotä- 
<nmsy (§ 13) yag rtu» rotwtfttov, aot vctlova* ^ao^i^m &ymt6nodtg 

Xafimtvyat' xed cJ/kkoi oIo ff^eg xafivuvyultts aUy MütowJtv' tams tftä to 
qMtyraaiay rtrA nuffixi^y to€ äntjfft^&at (1. imijg^^tu) i^k iU'^ti' iy tt^ 
yaf*^f <uff ij x'f^^^ SaeouBtaf %^ ftiyjot {yt) ^ (L vi) iuf&oyytp Ünf na- 
gaxolov^fls rb totovrw, ttieuas tffuxps o aiixos ylvirtw day "Emoif (der 
Spiritns, em einfaeh senkrechter Strich, ist dnrch Versehen zum lenis ge- 
worden) vU ITifidftQio- (§ 14) JfVTtgog di iott zgmioSt Sray ßoaxv 0. ßffax^^ 
^ ßgaxvyofuytp <pfaytjeyn inupSg^irat iy i§^e üviXaßi) av^J^fava diio • <5v rd 
f*iy n^totoy vSqmyvy (L &iputyw^ iffn. rh Sl dttittfföy ^ifoy dw Snior' 
äx^y fT(h{)ox).f /tot ^ulfj- oTtty i6 ngwffoi^fiitvw ^/dtpuryw Ji, ovxht 
xotyi^ iarty ^ 7t^oxnitti>tj- itlXä rdno^ iiuyoa- (§ 15) rTani aaoirai tjul- 
tfwyov vy{Kw, ro /itv ft tov v- (hov ajui'öi:- to Sf a rov f*-' oloy, iaao*;' xctl 
TO a rov /. xftia ndOoi' tos t/m auaa).ij^ (1. fidoktje)' Xttl ojiai'itos tov v 
lua it' TOI Mdavi^i (1. flrtat^g xtti Mdayr^g)- « ^fj bvöuaia nrt{)d Sdi'&ot daiy 
iy Tols yivdtaxoig- (§ 16) ^IlSt] ftiyroi /} dtd rov JiT' avyraiis, inuir]ai notf 
xm ßiirr/H(ti" v)^ nftQtt K{fai iivu> (l. A\traiyn)) iy ilayomms' ai.i.oT(jtoyyuSfir]e (!• 
ükhrt QioyvvUioi^) inih'nttooi (der Strich Uber i.n igt kein Accent, sondern es 
Hiiid die Doppclpunkte des i) ityr^uorixdiai- xat nwp' 'Emyd(},it(p ivMcyaQidt' 
(ihffiyoi xtti }tovaixäy ix^uaa n&oay ifildJaiffos tpii^kvifos) i^xh' no^a 
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(§ 17) *Ettv fW'ivi 

XI. 

Aeliaiii Yar. hist. II, 43. 4J. 

Cod. Pul 155 (Wilkcti p. 2S0j auf sehr weissem und fernem Pergfament 
von einer zierlirhen Ilniid i\m 15. Jahrhunderts sauber ttttd soi^gfftIti|r 6^ 
schrieben; l'eherst lnii>en uud Initialen in sehr verbksster roüier Dinte. Die 
/ suhscr. 8ind hier schon, wo sie Uberhaupt freisetzt sind, i;nm nach der mo- 
* demcn Art aii^eb nicht. i>ic Striihe unter einigen Worten sind von zweiter 
lland 7.ur iie/.eichnun^ verderbter Stellen gezo<>-en. 

[43. nn'tcitmut iyn'orxo ci äfjinroi noi' ' HuJ^yrnv 'A{^tnitid't^g it Ntxo- 
fiä/OL (1. y1viuticr/ov)\ xa.l 'Innxuuy o 'i^v'i/.itv xai 'E7tffiinyu'ri)'(i^ u fJoitffid' 
><J«i,' (1. //u).i'iiynJo^) xttl llü-onida^ u ßijiialu^ xrd y/äiia/og o '^lOr^yrnog »a* 

* 

(44) ^'Exfftjaaig tlx^yog: 

&tioyo^ luv 'Ct!)yii((<i ov .iitü.ä iii-y xai fuj.a. (Hioloytl ii^y xfinoroyiuy 
ayafht;y oiOfty aiui» oir xrn loi^f lo y[K/iiiia. 'U.iun^g tariy tXjJui/h'ty 
ttifru) rvii- -toitoliny ftoi^ck'/.oi ri'n' xai i^i^iu'ynin' diia xai Xhi()üyiuiy fiiy yi^y 
tvaQyvig öi- xai Tidyt' ty.<')t ui'k: o ytayla^: toixty <t(tt't'n n ii^ it^y ftc/j,i' y"t 
t-htfy (1. tJ^ifg) äy ui tn)- n 'hn.iTtay (;Jf;,7f(< "/yff^ m i n'in. J'aiiyu) iny 
nvrin , ;r rrio' ui o(f 'hä.uoi' lä (ft^ Z.ii.a. att.ianag tvty.ty f] no<iv'iy i^/,tn (!• 
f/f/|. t u luly lokfuiui ,; a.Tifiy 7}{n);'!(t/.).t-Tai ()h u'iti Oty i^ihj li^y aanidn xai 
yvfiyoy tniatin lo iiffoi; ifi'tyaiyri ioixtVi:' xai (Kffhrny ji'/.i.iviy xai anulviy 
9C Zhov Tov ü/t\aaii)^, Zu iifjlhyog (f nottai y.al :ii.toy oL',)ty nf(}tfi(>yaattu riy 
0imvi vtkoyLit^S, oh laiiao/n^j (tu Äo/^oi ovy' in.-ifig ov Toi'of z^»". äkXä SmixP^iO^y 
ol Xttl i eli onXhr,^ oiio.:, n/.i,(Hiiam ti^y i/*» tlxöyoi ÄntUTiiaty ot Ti^ortffuv 
yf fiijy i) if/yüti^ iiry.alvipi ii^i- yi^atfr^y^ oMi iVfcife Tolf im Ttjy &fav fWV- 
Hltyfi*yois :%>jiyfi aalmyxiiiy nagfoir^aaro' xeH nffoaeto§ty tdfrtS thna^oQur^- 
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fii,- iTiv fin/Jiv i^^iioy atta ft alt' tu tiiio^ i\y.ovno tyn^v xal tl^ (del.) 

ipoßfQuy xai olov tls osilnwy k'ioffor myhOK Ixßor^Oovyron' iitkimfovar, afil- 
myyf xal iiJtixi'vio i] ^f«* » OTocTunnj^ f^UfTifTo. lov f.ii-'/.iti', n ('{>- 

ytüitffuv it)i' (f atnaaiav mv kxßoiiDuvyto'i tri xal }iä/.Äoy mt^aartldayro»: • 

TAof Toü divttffov ßißUnv: — 

xn. 

Athenaei Deipnosophist III, 99. lÜO. 

Cod. FäL 47, s.Wilken p. 277, Scbweigh. in praef. ad Athen. p LYIII, 
Dindoif ib. p. V. Er ist anf aelir starkem uid glattem Papier von einer 
ODgemeitt Bicharen und gldchmKssigeii Hand geachriehen; die Anfange der 
Bttoher sollten verziert werden, waa aber nicht geachehen ist, weahalb auch 
die Anfangebnchataben fehlen. Der Schreiber nennt aicb am Sohlnsa der 
beiden Blinde, aua welchen ursprünglich die Handschrift bestand; am Ende 
dea zweiten steht: .Sciipsit Panl. Decan. Yen. Patrit. Yenetiis. MDV. Xl Gal. 
Sept. Perfee. Dieselbe Inschrift steht auch nach dem Schiusa des neunten 
Buches, aber mit dem Datum: MDYI. XT Cal. Maias. Die erste Hälfte ist 
also auletst geachriebeu. 

Ich gebe den Text nach Dindorfis Ausgabe mit Absetzung und Herstel- 
long der Yerse und Ergänzung der oft fortgelassenen t aubacr. so wie der 
Interpunctionen, ohne die einzelnen kleinen Abweicbnngen zu bemerken. Die 
meisten Fehler fallen nicht nnserm Patricier zur Last, da sie sich ebenso 
auch in anderen Handschriften finden. 

(cj' rote iniyQttqiofurwg JEvKrpFx^iMn xyi'\aoloix'tty fiQTjitfv ir Ttti&ipis' 

I» 7in{jyoßnnxOy (Are. fehlt) n' { :io xi'i(1olor/ia^ 

/«{»ft?;»' T/r* aliimlriy airiii (1. «i'f<;*>) rfxn'finai 
ixfkivat lauut^y ifti {lavir^yi Sckwcigh-)- 
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Tftv xi'i'in'/.iti/i)r yjfl '^■/vTifffti'r.: iffrttnvu'ft h' liofißvhin uTi d' t/M- 

üa^ltS-ttf fltoiQüt tpfpovaa tov yhfiAy 

iv it^yvfftp jumj^fp mraxfiot (1. mTa^vip) ttyi 

llÜÜ) Vi^ijs" 't:imn^i i^/ßri nlaxoCg ix ydkaxrog ir^ihn' (1. h{tim') rt xal 
fttltTog, fiy 'Poiftmot Xißov xu%ov(ti. xal o Kvyovly.u< Hf iy 'F.fintnnhxüo OvX- 
mar^ /^hßitoitldifmv (1. ■/,'h»(m^).dif.'ov) mninuv, o; :t(t{/ otdfvi Ttov nalat^ 
/la T*;)' J/jinjon y,yit(/.nf(tj :i).i^r fi iii, mjc .ia{>a roXg rit 4*0tytX& (JL.4HMyt- 
XIX&) avyytYQnif om , Sovytai&utvt (1. JSayxovym^oryt) xal Mvu/zii rois auig 
noUttttg. Xttl 6 OtXniavbst it>oi f*^y» fffijt w xvvofivia (1. xvyäfivia), 

fteJuTnjxToty aJug, ifHims ^ &y x"*'*^^"^ (f uyoun TUfy oatgaxiStoy ^ tmy xox- 
xAhay &^&oytif$ IJ|;o>to(. xat xofua&iyrog, ^6rf, iifyrij /ivartii^vov (i. fiwniliiyy 
od yoff &y ^nötfti fiCtngoy, na^' ovätyl iti (del.) rmy ^fitBy tl(ftipty*fy, 
*EniXi^afiafy tl, i<f>fi, t» Stwfiäattt cdfultttyits (1. d yJlfniiayos; der erste 
Stncli dea « bat hier und in quld^yatay im Original noch eine gmnge 
dickung, welctie die Uundnng ersetast, und m von 17 onterscheidet)* ov av 
fUvToi rhiy Kokwpofym' Nixttvd^y &fl ttidwiuttxas roy iiumwby ws ^lid^- 
XOtoy Xttt Ttokvpa&ij, xai mg to juneQtay uvofidatnria nagi&ouj oViog roiyvy 
avTog iy tfp itifori^tp rwy rnogytxuiy ifupetyi^ufy r^v rov x^^9^ Jfff^^^ 

'.iJ.'k onor' fj tnnjinu ytn^Hj cyn^ i h xfy ('t(iyog, 

yJ^^QO. fuy ixt{fiii'H(t(i v.maiiiinaag tV (del.) iyi xoii.oi^ 

ttyytoiy, tvu'n)'fi dt luyt^ ätia (f vyaoy ikttifpf 

^fioy ßifOfi^ovTa, xm* avräg tnviyt (1. xtttttyxlag .... nytft. 

Dazwischen fehlen swei HalbyerHe) di nufia 
ttiKfißalvjv (fuixiov yu(j ayoi^edyii ßa()v xfti^uyoy. 
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^ffHitt tt' ^h^ov (l. ^ifffut tfi x^^^) xotlwe ixSttivfO (1. iSaiwao) 

fiWJTffOtS. 

XÖy^QOV Mul x^ff inri(Jf.Uytj<; y.Qti}!]^, tTir/th' xrlBWuy </(yj i tijuf ov 'Cui/tov i; 

ftiietg ÜMtw attcSg äyeupvifoaw, ^iat Sr i't/'tjTat. roy ix toi&ad* axiV" 
äyaß^ftoih^a ^cv/tdy mnfy&re^v rft ^lofi^^nH xata^Uyyvt, fiij^ htffor 
ine^mv, &ül tdnbv &n* atrov &Qv6fuyos n^o« x6 ftijßiv vntq'^hM tov 
ntßüMniifau. dio xm tfniai' HatdnytyB ^ne^oy, im&tig ntifia' rb xfftfiyov 
(i tb )rA(f xfS/iyov) ovito <pmxtby ytyofitvoy 9i oUm (1. 9iotdti), rtiivreSoy 
tfi nffdofs x^ittp^K yiyijdtror xoilotg n^aa^gov xoie ^vffryote, AUA i»i(v xaii 
VsmoAo/off o Meuteävav iy xf} jiffbs Avyxia 



Naelitrilffe und Beriehtigiun^cn. 

p. IS. Ann. 1. Die hier aogefOhrt« AbliADdliing von Gbonlmt enflillt nur dna BeschreibnDg 
df>r beiden Wiener Buidadiriftaii doK DioMorides io Bezog aaf die ffitder» 

p. 21. 1. 26. Minuskel L Minuskel. 

♦ icni'- wflrdr ifli don fr t- ii l^aum iK-nntzcn, um AIkt die neno Au^irnl»- df' <!i'otrrn]»lii<f 
des l'loli-iunvuä von Langloiä, uaeli dem Mauiucnpt von Vutupedi auf dum Atüoa, zu beiiclituu, 
allein Idi hab« aie noch nicht erhalten kVnoeD. Die Bandacbnft boU im 12. oder 18. Jahrhun- 
dert geeebriebea, nod mit HOlf« der Piiohifrapiiie genau und voliaUud^ wiederfegeben aeiu. 
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